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wieder über 36 000 Tonnen verſenkt

Berlin, 18. Nov. (Amtlich.) Jm weſtlichen
ittelmeer hat die alte Angriffsfreudigkeit unſerer
Bootskommandanten zu neuen Erfolgen geführt.

11 Dampfer und 8 Segler
nit über 36000 Brutto-Regiſter- Tonnen

Unter den verſenkten Schiffenind vernichtet worden.
ren die engliſchen Dampfer „Alavi“ (3627 Tonnen)

t „Cambric“ (3403 Tonnen), letzterer mit 5000 To.
ſenerz auf der Fahrt nach England, der italieniſche
anpfer „Doris“ (3979 To.), der griechiſche Dampfer
Deſpina G. Michalinos“ (2815 To.), ferner zwei

ſeladene Transporter und fünf italieniſche Segler. Alle
ſenkten Dampfer waren bewaffnet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Stab Kerenskis verhaftet
(Reutermeldung.) Am Freitag

en die Maximaliſten Gatſchina beſetzt der Stab
erenskis wurde verhaftet. Kerenski iſ geflüchtet;

ine CGefangennahme wurde angeordnet. Am Sonnabend
urden die Feindſeligkeiten eingeſtellt. Jn Moskau wurden die

ngungen unterzeichnet, unter denen die ſogenannte weiße
de Kerenskis 25 e e z öffentlichelfahrtsaus ſchuß wurde aufgelöſt. Die Maxien verlangen al n ittjerlang ngung für ihrenialiſtiſches Kvalitivnskabinett u. g. die Kontrolle über die
ppen von Petersburg und Moskau und über die Arbeiter
m ganz Rußland. Neratow, früherer Miniſter für auswärtige

gelegenheiten, der die Verträge mit den Alliierten in Sicher-
it gebracht hat, hält ſich verborgen. Die Maximaliſten haben
ine Verhaftung und die Aufſpürung der Dokumente angeordnet.

Kopenhagen, 18. Nov. Der neue Legationsſekretär
hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft Baron von der

zieth, der aus Petersburg hier eingetroffen iſt, teilte
inem Vertreter des Blattes „Politiken“ mit: Wir ver-
eßen Petersburg im letzten Augenblick, als die Kugeln der
olſchewiki uns bereits um die Ohren pfiffen. Was
erenski anbetrifft, ſo glaubte man früher, in
im den Retter Rußlands zu ſehen; nun jedoch nicht mehr.
inſer Land iſt gebrochen. Wir ſtehen vor einem ent-
heidenden Wendepunkt, vor dem einigen Wunſch nach
tieden um jeden Preis. Rußland wird aber
ine Alliierten nicht im Stich laſſen und die guten Kräfte
der Bevölkerung werden hoffentlich wieder zur Macht

elangen. Das Heer iſt trotz des Vorgefallenen nicht ver
ichtet, wenn die Werbetätigkeit der Bolſchewiki es auch ge-
ſwächt und ſeine Manneszucht geſchädigt hat.

Heftige Angriffe gegen Lloyd George
Wie „Nieuwe Rotterdamſche

urant“ aus London meldet, ſchreibt die „Weſtminſt er
azette“ in einem Leitartikel über die Montag zu
twartende Debatte im Unterhauſe: Vor allemuß es verkündet werden und der ganzen Welt klar gemacht
uden, daß die Taten der Armee richtig verſtanden und gewür-

und daß das Volk hinter der Armee ſteht. Lloyd George
elte den Menſchen, die uns verleumden, eine gefährliche

affe in die Hand. Es iſt jetzt an der Zeit, einen ener-
iſſchen Proteſt gegen dieſe Methoden vornehmen zu laſſen.

wir hören, wird das Unterhaus das auch tun. Denn, wenn
e Abſichten der Menſchen, die die Nation bekritteln, auch noch ſo
triotiſch ſein mögen, die Wirkung ihres Verhaltens unter den
tigen Verhältniſſen kann nichts anderes als unheilvoll ſein.
ie zweite Pflicht des Unterhauſes würde ſein, für die volle
ehrung der verfaſſungsmäßigen Verantwort-
keit zu ſorgen. Alle jetzigen Miniſter ſind in vollſtem
mſange für die Politik, die die Strategie vorſchrieb, verant
rtlich. Kein Mitglied des gegenwärtigen Kabinetts und am
erwenigſten der Premierminiſter kann ſich davon losmachen,
n ſein eigenes Todesurteil zu unterzeichnen. Der
nierminiſter hat in Paris eine Sprache geführt, die in ſeinem
en Intereſſe und im Jntereſſe des Landes nach jeder Rich-
m beleuchtet werden muß. Wenn die Rede mit Recht ſo aus

ten iſt, daß er in die während ſeiner Premierminiſterſchaft
eiten Erfolge kein Vertrauen hat, ſo würden die Folgen auf

liegen Dann muß entweder Lloyd George
rüktreten, oder es muß unſere militäriſche Kraft

iſannung aufhören.

Ouero und der Monte Cornella erſtürmt

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nach heftigen Feuerwellen am frühen Morgen blieb

die Artillerietätigkeit in Flandern bis zum Mittag gering.
Mit zunehmender Sicht lebte das Feuer am Nachmittage
wieder auf und ſteigerte ſich in einzelnen Abſchnitten
zwiſchen der Küſte und Becelſere zu großer Stärke.

Bei den anderen Armeen verlief der Tag außer kleine
ren Vorfeldkämpfen ohne beſondere Ereigniſſe.

Der wegen ſeiner Kampfleiſtungen vom Vizefeldwebel
zum Offizier beförderte Leutnant Buckler ſchoß geſtern
ein feindliches Flugzeug und zwei Feſſel-ballone ab und erreichte damit ſeinen 27., 28.
29. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz
und

Mazedoniſche Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front
Nordöſtlich von Aſiago wiederholte der Feind ſeine

ctfolgloſen und verluſtreichen Angriffe, um die verlorenen
Höhen zurückzugewinnen.

Zwiſchen Brenta und Piave brachten die letzten
Tage den verbündeten Truppen in ſchwierigem Gebirgs-
gelände neue Erfolge. Jn vorbereiteten, von Natur
aus ſtarken Stellungen ſuchte der Gegner uns jeden Fuß
breit Boden ſtreitig zu machen. Neu herangeführte Kräfte
warf er den vordringenden Truppen entgegen. Der un-
überwindlichen Angriffskraft unſerer Jufanterie waren ſie
nicht gewachſen. Schritt für Schritt, zäh ſich wehrend,
wich der Feind zurück.

Jn beſonders erbitterten Kämpfen wurden Quero
und der nordweſtlich vorgelagerte Mte. Cornella er-
ſtürmt und der Feind in ſeine ſtark ausgebauten Stellungen
auf dem Mte. Tomba zurückgeworfen. Deutſche Sturm
truppen und das bosniſch-herzegowiniſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 2 zeichneten ſich hierbei beſonders aus, 1100
Jtaliener fielen in die Hand der Sieger.

An der unteren Piave ſchwoll der Feuerkampf
zeitweilig zu großer Heftigkeit an.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Der Reichskanzler in Verlin
Berlin, 19. Nov. Der Reichskanzler iſt heute vormittag

hier eingetroffen.

Keine Beſeitigung der Schnelltugszuſchläge
Berlin, 18. Nopy. Das „Berliner Tageblatt“ bringt

in der heutigen Morgenausgzabe eine aus den Berliner
Politiſchen Nachrichten“ entnommene Mitteilung, daß die
Beſeitigung der 100prozentigen Schnellzugs-
zuſchlége in Ausſicht genommen ſei. Von zuſtändiger
Stelle wird uns mitgeteilt, daß dieſe Nachricht jeder Be
gründung entbehrt. Die zwingenden Betriebsnot-
wendigkeiten, die eine Entlaſtung der Schnellzüge durch
die Tariferhöhung notwendig machten, beſtehen nach wie
vor fort.

Abg. Gottſchalk
Der Reichstags- und Landtagsabgeordnete Fritz Gott-

ſchalk-Sauerwalde iſt, wie das „Tageblatt für Litauen“
meldet, am 17. d. Mts. geſtorben.

Abg. Gottſchalk gehörte der konſervativen Fraktion an
und vertrat im Reichstag und Abgeordnetenhaus den Wahl
kreis Gumbinnen II.

Engliſcher Heeresbericht
vom 18. November morgens: Die Artillerietätigkeit an der
Schlachtfront dauert auf beiden Seiten fort.

Eine ſozialdemokratiſche Kampfanſage
Unſere Feinde richten, nachdem ſie die Unmöglichkeit,

Deutſchland militäriſch niederzuringen, allgemach erkannt
haben, ihre Beſtrebungen mehr und mehr darauf, uns
wirtſchaftlich ſo viel als nur möglich zu ſchädigen und uns
namentlich die Wege zu verſperren, nach dem Kriege durch
die Pflege des Außenhandels auch auf wirtſchaftspoliti-
ſchem Gebiete wieder zu erſtarken. Genau den Abſichten
entſprechend, die es den gegenwärtigen Weltkrieg von
langer Hand her vorbereiten ließen, zeigt ſich namentlich
England in dieſem Sinne bemüht, unſerem Handel und
Verkehr die Abſatzmöglichkeiten wie den Bezug von Roh-
ſtoffen zu unterbinden. Dieſen Beſtrebungen entgegen-
zutreten und ſie nach Kräften ſchon jetzt zu durchkreuzen,
muß natürlich eine der vornehmſten Sorgen unſerer Re-
gierungskreiſe ſein, und es iſt dankbar anzuerkennen, daß
man an den zuſtändigen Stellen in voller Erkenntnis der
Bedeutung der Aufgabe alles daran ſetzt, die deutſche Kapi-
talkraft und den deutſchen Unternehmungsgeiſt auf die
ihrer harrende Arbeit vorzubereiten.

Statt dieſe auch im eigenſten Jntereſſe der deutſcher
Arbeiterſchaft liegenden Bemühungen zu fördern und zu
unterſtützen, ſcheint die deutſche Sozialdemokratie nichts
Beſſeres zu tun zu wiſſen, als den Gegenſatz zwiſchen
Kapital und Arbeit, zwiſchen Unternehmertum und
Arbeiterſchaft zu verſchärfen und zu vertiefen, jenen Gegen-
ſatz, der vor dem Kriege in ſo bedenklicher Weiſe eine volle
Entfaltung der wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſch-
lands hemmte und dadurch den Wettbewerb unſerer Aus-
landsinduſtrie auf dem Weltmarkt vielfach beeinträchtigte.
Der Sozialdemokrat Adolf Braun findet es für angezeigt
heute, wo alle Kräfte Deutſchlands auf das äußerſte ange
ſpannt ſind, um ſich der. Uebermacht der Feinde zu er-
wehren und für das Vaterland die Sicherheit einer gedeih-
lichen Entwicklung gegen die Erdroſſelungspläne Englands
und ſeiner Verbündeten zu erkämpfen, den deutſchen
Arbeitern ein Bild der Zukunft vor Augen zu führen, das
ganz im Stile der alten Klaſſenverhetzung gehalten iſt, ja
dieſe noch kraſſer handhabt. Braun ſucht die in den ſozial-
demokratiſchen Gewerkſchaften hervorgetretenen Gegenſätze
dadurch zu bekämpfen und zu beſeitigen, daß er den
Arbeitern den Kapitalismus als den gefährlichſten Gegner
nach dem Kriege ausmalt und von einem unausbleib-
lichen gewaltigen Konflikt zwiſchen Kapital und Arbei:
ſpricht. „Der gewaltigen Macht des Kapitalismus gegen
über“, ſagt er in einer ſoeben von ihm veröffentlichten
Schrift: „Gewerkſchaftsſtreit und Gewerkſchaftskampf“,
„wird das Proletariat ſtehen, auf ſeine eigene Kraft ange
wieſen. Die großen Kapitaliſten werden in noch höherem
Maße als vor dem Kriege eine geſchloſſene Macht kilder
und deſto feſter zuſammenſtehen, je mehr es ſich darum
handelt, ihre Jntereſſen gegen die Arbeiter zu vertreten.
Dieſer gewaltigen Machtſtellung müſſen ſich die Arbeiter
entgegenſtellen, in einer Zeit höchſter Schwierigkeiten
äußerſter Not, in einer Zeit, die eine Fülle größter Auf-
gaben ſtellt“. Darum gelte es, die gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen „auszubauen zu einer Feſtung, gegen die die
ganze Macht des Kapitalismus vergeblich anrennen
würde“. Allen Gegenſätzen innerhalb der Gewerkſchafter
zum Trotz heiße es „zuſammenſtehen und der Uebermacht
des Kapitalismus eine einige und geſchloſſene Vertretung
der Arbeiterintereſſen entgegenzuſetzen“.

Alſo nicht gemeinſames Bemühen von Unternehmern
und Arbeitern zur Heilung der Schäden, die der Krieg
unſerem Wirtſchaftsleben zugefügt hat, nicht gemeinſames
Streben von Kapital und Arbeit zur Erringung des uns
gebührenden, uns aber von unſeren Feinden ſtreitig ge-
machten Platzes in der Weltwirtſchaft iſt das Programm der
deutſchen Sozioldemokratie für ihre Friedenstätigkeit,
ſondern ein Kampf bis aufs Meſſer gegen' Kapital und
Unternehmertum. Die Schrift Brauns iſt eine offene
Kampfanſage der Sozialdemokratie gegen die wirtſchaft
liche Ordnung für die Zeit des Friedens. Sie iſt gleich-
zeitig eine gerade heute überaus bedenkliche Wiederauf-
wärmung der alten Klaſſengegenſätze, des alten Klaſſen-
kampfes. Welche Wirkung muß es auf die Arbeitermaſſen
ausüben, wenn ihnen jetzt, unter dem dringendſten Gebot
des gemeinſamen Kampfes gegen den äußeren Feind die
ſchärfſten inneren Kampfe als unvermeidlich für die Zeit

lſaßCothringen Wilſons Eintreten für Rückgabe an Frankreich erklärlich. Elſäſſiſche Kal lager decken ganzen Welt
darf. Durch Uebergang an Frankreich deutſches Monopol, deutſche Arbeiter ruiniert; Amerika nimmt die Kaliünduſtrie

en tiefverſchuldeten Franzoſen ab, kommt zu ſeinem Gelde und dem ſo lange erſtrebten Beſitz des Kalis.



des Friedens vor Augen geſtellt werden! S ſt eine
vaterländiſche Hetze ſchlimmſter Art, die da getrieben wird.
Von dieſem Geſichtspunkte aus gewinnen auch die ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen nach Beſeitigung des ſoge
nannten Koalititonsparagraphen aus der Gewerbeordnung
ine beſondere Bedeutung.

Glut und Eiſen
Aus Deutſchlands Rüſtungswerkſtätten

Von Rudolph Stratz.
J.

in dem draußen und dem Krieg daheim
zwiſchen dem Trommelfeuer über Tuzchterfeldern und dem Ma-
ſchinengrollen über Schlachenhügeln leben die meiſten von uns
und. wiſſen, daß ſie es den beiden verdanken, daß ſie noch leben,
und kennen die beiden doch nicht. Können den Krieg draußen
nicht kennen, denn er ſtreifte Gott ſei Dank nur deu Land.
Aber auf den Kriegsſchauplatz der Heimat, auf das Kampfgelände
der Fabriken, köneite ſich die Einbildungskraft verſetzen, wenneben dieſe Ginbildungskraft im Frieden ſaen genügend Nahrung

gefunden hätte.
Eine Unterlaſſungsſünde der Vergangenheit rächt fich dal

Denn, Hand aufs wie viele gab es, die in verfloſſenen
Friedensta aus freiem Antrieb, nur zur Grweiterung ihres
Geſichtskreiſes, das dunkle Land der Schlote vor den Toren der
Großſtädte aufſuchten, die dahin gingen, „wo die letzten
Häuſer ſind“, wo man freilich nicht, mit dem Bädecker in der
Hand, Naturſchönheiten und Kunſtſchätze anſtaunen konnte, ſon
dern Menſchen des Alltags in der Größe des Alltags ſah,
Menſchen inmitten des Schwerſten und Höchſten, was dem
Menſchen nach dem Wort der Schrift beſchieden iſt: „Jm
Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen!“, ſchen
unſeres Volkes und Blutes, in Rauch und Ruß, mit rauhen
Fäuſten und ſuchenden Seelen, eine ſehnende, ſtürmende,
duldig r Licht drängerrde Welt für ſich inmitten des Raſſelns
der Räder, des Rollens der Riemen, des Flackerglanzes der
Feuer. So mancher unter uns kam niemals dahin, fuhr leichter
nach Jtalien als in die Vorſtadt, legte eher Hunderte von Kilo
metern nach Paris zurück als die halbe Stunde Wegs von ſeiner
Wohnung im Stadtinnern nach jenem unbetretenen Gebiet von
Glut und Eiſen.

Heute iſt dieſes Reich nun wirklich unerreichbar. Militär
poſten bewachen die geſchloſſenen Fabriktore, hinter denen die
Kriegsgeheimniſſe brauten. Nur dem, den ſeine Pflicht dorthin
führt, öffnen ſich die Pforten zu dem dumpfen Grollen da hinten,
dem zornigen Vollklang von Menſchenwille und Maſchinenwucht.
Und ſolcher berußten Menſchen der Kriegspflicht gibt es heutzu-
tage faſt unzählige, gibt es Millionen. Drvinnen in der Stadt
ſteht manches Lädchen leer, iſt mancher Luxusbetrieb ſtillgebegt,
mangelt es an mehr oder minder entbehrlichen Arbeitskräften,
ſcheint der deutſche Kreislauf wirtſchaftlicher Tätigkeit zu ſtocken.
Aber es ſcheint nur ſo. Jn Wirklichkeit hat ſie eben nur ihren
Ort gewechſelt. Kennt, in dem eiſernen Gebot der Stunde, nur
noch drei Arten des deutſchen Hampfes ums Daſein: Schützen-
graben, Acker und Fabrik.

den Heldenmut der t iſt jedes Wort zuviel. Für
die Pflichterfüllung zwiſchen Kartoffelfurchen und auf der
Tenne rang ſich allmählich auch das Verſtändnis des Städters
durch. Derſelbe Dank der Heimat gebührt auch der dritten Front,
den Streitern, die nicht im Feuer, ſondern vor dem Feuer, nicht
neben der Kanone, ſondern an der Maſchine ſtehen, den Männern
am feuvigen Ofen, den Rüſtungsarbeitern.

Nicht nur den Männern, auch den Frauen. Draußen im
Felde folgen viele Zehntauſende von Frauen als Pflegerinnen
den Männern in den Krieg. Daheim in Deutſchland ſtehen in
gleicher Kameradſchaft der Pflichterfüllung viele Hunderttauſende
von Frauen neben den Männern im Trommelfeuer der Rüſtungs-

und teilen mit ihnen, wie der Soldat im Felde, Mühe,
Leiden und Gefahr.

Auch Gefahr. Gefahr von innen. Die Luft in der Stille
eines Granatenfüll-Saales ſcheint zu zittern von der verhaltenen,
durch Menſchenwillen noch gebundenen Zerſtörungskraft der un
ſcheinbaren chemiſchen Subſtanzen zwiſchen peierlich behutſamen
Fingern. Drahtigitterſchranken umſchließen, jede Nähe eines
anderen wehrend, die Einzelplätze der allerverantwortlichſten
Arbeit. Und auch da, wo nur der glühende Stahl durch Menſchen
hand und Menſchenwitz gebäidigt wird, mag, wer durch einen
Maſchinenſaal mit ſeinen unzähligen Treibriemen, Lenkſtangen,
durch die Lüfte ſchwimmenden feuerroten Eiſenklötzen, im Sand
am Boden flackernden Jrrlichtern, unter dem Fuß weggleiten
den Drehſcheiben ſchreitet, ſich wohl vorſehen, daß er nicht zu
Schaden kommt. Und doch hat die Sanitätswache einer großen
Fabrik noch oft genug zu tun.

Gefahr von außen. Wenigſtens im Weſten unſeres Vater
landes ſucht der feindliche Flieger mit Vorliebe die Munitions-
fabriken. Erreicht ſie zum Glück faſt nie. Kommt er doch ein
mol in ihre Nähe, ſo ſorgt unſere ſtets bereite Abwehr zu Land
und Luft dafür, daß ihm nur die Wahl zwiſchen Abſturz und
ſchleuniger Umkehr bleibt. Aber immerhin: der gegneriſche An-
griffswille iſt ſtets da, und es liegt nicht an ihm, wenn er ſich
nicht erfüllt.

Leiden: draußen kämpft man, in den verſchiedenſten Ver-
wendungsformen, mit giftigen Gaſen. Daheim iſt dies Gift noch
in chemiſcher Form gebunden. Aber daß das Hantieven mit ihm
trotzdem auf die Dauer der Geſundheit zuſetzt, davon zeugt, in
einſam im freien Feld gelegenen Fabriken, ſo manches bleiche,
junge und alte Geſicht.

Mühen: Fabrikarbeit iſt ſchon im Frieden ſchwer, und
doppelt ſchwer, weil ſie eintönig iſt, und dreifach ſchwer, weil ſie
nicht, wie Bauernwerk unter Gottes freiem Hämmel, nicht wie
Handwerkstätigkeit in behaglicher Stube ſich erfüllt, ſondern in
donnernden, zitternden, rußigen Sälen, in rauchiger, mit Oel-
dunſt uerd Kohlenſtaub geſättigter, oft glühend heißer Luft. Sie
iſt im Krieg noch ſchwerer wegen der fiebernden Anſpannung

ler Kräfte in Tag- und Nachtarbeit mit wechſelnden Schichten
und Ueberſtunden, und dreifach ſchwerer, weil viele dieſer Kräfte
Neulingen gehören. Nicht nur der Veteran der Arbeit, der ſchon
irgendwo in der Fabrik einen Ruhepoſten bekleidete, nicht nur
der grauhaarige Werkmeiſter a. D. iſt wieder da und tut ſeine
Pflicht wie in jungen Jahren, auch Männer aus allen möglichen
inderen Berufen ſtehen neben dem gelernten Former und be
mühen ſich, zuweilen mit übervaſchendem Erfolg, deſſen vier-
jährige Ausbildungszeit ſo ſchnell wie möglich nachzuholen, die
Lehrlinge tun die Arbeit von Erwachſenen und vor allem kämpft

das ſei immer wieder geſagt weben den Männern das große
Heer der Frauen. Jetzt bedienen ſie ſtatt des Mannes im Felde
die Drehbank oder gar die zweite Drehbank neben ihm. Oder ſie
ommen aus anderen Volksſchichten. Sie kommen von überall
her. Töchter aus reichem Hauſe durchſchreitert des Morgens
neben dem früheren Dienſtmädchen, das „in die Munition ging“,
das Fabriktor, die Hörſäle leeren ſich und entſenden die Stu
dentinnen zu neuer Pflicht in die Welt der Schlote und Eſſen.Wer mm der iſt willkommen. Hier gibt es ſo wenig wie
draußen im Schützengraben einen Unterſchied von Rang und
Stand. Auch hier iſt Dienſt für das Vaterland und dies: „Jch
dien'!“ eint alle, denen ſich das verſchloſſene Fabriktor auftut.

Engliſcher Heeresbericht von der egyptiſchen Front
Geſtern haben unſere Truppen nach geringem Widerſtande

des Feindes eine Linie von Ramlehludd bis ungefähr drei eng
liſche Meilen (5 Kilometer) ſüdlich von Jaffa erreicht. Auf einem
Teile des Operationsgebietes iſt der Angriff eines türkiſchen Regi
ments gegen neuſeeländiſche Reiterei durch Bajonettangriff ab
geſchlagen und dem Feinde ſchwerer Verluſt beigebracht worden.t Zahl der ſeit dem 31. Oktober feſtgeſtellten Gefangenen
überſteigt 9000.,

Die öſterreichiſchen Preſſevertreter in Berlin

Berlin, 18. Nov. Zu Ehren der hier eingetroffenen
Tagesſchriftſteller aus der verbündetenNachbarmonarchie veranſtalteten der Verein Ber
liner Preſſe und der Reichsverband der Deutſchen Preſſe
heute abend ein Feſtmahl im „Hotel Adlon“, zu
dem ſich außer den Vertretern der einladenden Körper
ſchaften eine große Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten
eingefunden hatten. Staatsſekretär Dr. v. Kühlmann
brachte das Hoch auf das erlauchte Oberhaupt Oeſterreich-
Ungarns aus, dem treuen Verbündeten unſeres Kaiſers,
dem ruhmgekrönten Feldherrn, dem es vergönnt geweſen,
jungen Lorbeer um die alten Fahnen Habsburgs zu win-
den. Botſchafter Prinz zu Hohenlohe erwiderte mit
einem dreifachen Hoch auf den deutſchen Kaiſer, den mäch-
tigen Verbündeten Oeſterreich-Ungarns.

Sodann begrüßte Chefredakteur Rippler,
Vorſitzender des Vereins Berliner Preſſe, namens dieſes
Vereins und des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe die
Gäſte, indem er ſein lebhaftes Bedauern darüber ausſprach,
daß die Herren aus Ungarn durch eine Eiſenbahnverſpätung
verhindert worden ſeien, rechtzeitig zu erſcheinen. Er hob
hervor, daß zum erſten Mal Vertreter der Preſſe der beiden
Länder zum Gedankenaustauſch ſich zuſammenfänden, und
zeichnete die Aufgaben der geiſtigen Waffengemeinſchaft,
die zu der ſieggekrönten Waffengemeinſchaft der Heere
hinzutreten müſſe und die zu ſchaffen und zu erhalten in
erſter Linie die Aufgabe der Preſſe ſei. Das Schickſal
OeſterreichUngarns und Deutſchlands liege in einer Wag
ſchale, untrennbar verbunden. Möchte neben den Reichs
verband der deütſchen Preſſe bald ein Reichsverband der
öſterreichiſch- ungariſchen zu gemeinſamer Arbeit treten. Die
deutſchen Herzen ſchlügen den Berufsgenoſſen aus Oeſter
reich Ungarn bei dieſer gemeinſamen Arbeit treu und
freudig entgegen.

Namens der öſterreichiſchen Gäſte erwiderte zunächſt
der Präſident der Wiener „Concordia“ Dr. jur. Ehrlich.
Er erinnerte an die Gründung der „Concordia“, die ihren
Namen im Schillerjahr 1859 und aus Schillers Glocke
empfangen, pries in begeiſterten Worten die Waffenhilfe
Deutſchlands, ging ſodann in feſſelnder Ausführung auf die
Geſchichte des Bündniſſes ein und trank unter ſtürmiſchem
Beifall auf die pragmatiſche Sanktion des
Bündniſſes, das „indiviſibiliter und inſeparahiliter“
ſei. Sodann ſprach Reichsratsabgeordneter Hofrat
Schöpfer in ergreifender Rede insbeſondere von den
Schickſalen Tirols und ſeinen Hoffnungen auf die deutſchen
Bundesgenoſſen. Gegen den Schluß des Feſtmahles trafen
ſtürmiſch begrüßt die ungariſchen Gäſte ein.

Der Feldzug in Jtalien
Bern, 17. Nov. Der heutige „Corriere del Ticino“

gibt Auszüge und Betrachtungen über die militäriſche
Lage aus Mailänder Blättern wieder; danach erklärt der
Militärkritiker des „Corriere della Sera“:

Die wirklich e Offenſive gegen Jtalien be-
ginnt erſt jetzt. Jhr Anprall iſt gewaltig, aber der Ernſt
dieſer Drohung ſcheint den Widerſtandswillen der Verteidiger
zu ſtärken, an die das Vaterland ſich mit Dankbarkeit wendet,

„Secolo“ ſchreibt:
Die in der Entwicklung begriffene Offenſive iſt ſehr

ernſt und die Aufgabe der Kräfte, welche ſich dem Vormarſche
des Eindringlings entgegenzuſtellen haben, eine der ſchwerſten.
Der Feind geht aus gewaltigen Stellungen und mit den wirk-
ſamſten Mitteln vor; man darf ſich deshalb nicht wundern, wenn
unſere Linien Verſchiebungen erleiden ſollten.

Bern, 17. November. Ueber Jtalien äußern die Mili-
tärkritiker der frarzöſiſchen Preſſe, daß die Ent-
wicklung der Dinge ſeit einigen Tagen an der Piave ſtillſtehe.
Die italieniſche Front ſei augenblicklich in drei Abſchnitte
geteilt. Der erſte gehe vom Stilffer Joch bis zum Gardaſee, der
zweite vom Gardaſee bis zur Piave. Dieſer Abſchnitt ſei zur
Zeit der wichtigſte. Die hier ſtattfindenden Kämpfe ſeien von
ausſchlaggebender Bedeutung für die Zukunft. Die Kämpfe an
der unteren Piave bezweckten, die italieniſchen Kräfte zu binden,
bis die Operation im Gelände vor Aſiago durchgeführt ſei.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 17. November. Von der Schlegener Hochfläche bis zum Meer
hat der Gegner ohne Rückſicht auf ſeine Verluſte ſeine Angriffe
auf unſere Stellungen im Gebiege und ſeine Verſuche, die Piave-
linie in der Ebene zu bezwingen, erneuert. Unſere Truppen
haben dem an Zahl überlegenen Feinde mit gleicher Zähigkeit
eine tapfere Verteidigung entgegengeſtellt und mit bewunde-
rungswürdigem Schwunge Gegenangriffe gemacht. Am geſtrigen
Tage haben ſich Kämpfe vom Monte Fior bis zum Monte Caſtel
Gomberto, an der Sperre von San Marino, auf dem Monte
Praſſolan nördlich von Quero, und längs der Linie Rocca Ciſa--
Monte Cornella abgeſpielt. Jn der Ebene hat der Gegner am
Morgen einen Flußübergang zwiſchen Salettuol und San Andrea
di Barbarano erzwungen; unter dem Schutze heftigen Geſchütz
fners gingen ſeine Truppen bei Foling Fagare auf das rechte
Ufer über. Die erſten wurden durch unſere Artillerie und durch
einen zerſchmetternden Gegenangriff der Brigade Lecco (Regi-
menter Nr. 265 und 266) vernichtet, die Ueberlebenden, nämlich
300 Soldaten und 10 Offigziere, gefangen genommen. Gegen die
viel zablreicheren, die an dem zweiten Ort übergogangen waren,
wurde ein kräftiger entſcheidender Stoß der 54. Diviſion angeſetzt,
deren Truppen (Brigade Novara, Regimenter 153 und 154, und
die Berſaglieri-Regimenter Nr. 17 und 18) an Tapferkeit wett-
eiferten. Am Abend lagen viele tote Feinde auf dem Gelände,
und wir führen ungefähr 600 Soldaten und 20 Offiziere als
Gefangene zurück; die andern, gegen den Deich des Fluſſes ge
drängt, wurden durch unſere Artillerie bearbeitet, die ihre Rück
kehr auf das andere Ufer verhinderte. Jn der Flußſchleife von
Zenſon di VPiave hat der Feind ſich auf einem immer ſtärker be-
ſchränkten Gelände behauptet. Am Unterlauf der Piave wird
unſere Verteidigung von der Marine mit Fluozeugen, Land
batterien, ſchwimmenden Batterien und leichten Seeſtreitkräften
untzrſtützt. Begünſtigt durch die Wetterlage hat die Tätigkeit
unſerer Flugzeuge tagsüber mit Vorteil auf feindliche Truppen
verſammlungen gelenkt werden können. gez. General Diaz.

Englands mißglückter Flottenvorfſtoß
London, 18. November. Die Admiralität hat bisher keine

weiteren Einzelheiten über die geſtrigen Unterneh-
mungen unſerer leichten Kreuzer in der Helgoländer
Bucht erhalten außer der Meldung, daß die feindlichen leichten
Kreuzer bis 30 Meilen vor Helgooland getrieben wurden, wo ſie
in den Schutz ihrer Schlachtflotte und Wine: ſelder gelangten,
worauf unſere leichten Streitkräfte ſich zurückzogen. Einen der
feindlichen leichten Kreuzer ſah man brennen, ein anderer ſckien
Schaden in den Maſchinen zu haben, da er am Heck tief lag.
Ein feindlicher Minenſucher wurde verſenkt. Wir hatten keine
Verluſte, außer unbedeutenden Sachſchaden n Schiffen
Unſere Verluſte an Mannſchaften ſind gering.

Bulgarien und Amerika
Sofia, 18. Nov. Weſtminſter Gazette“eine Meldung, wonach der bulgariſge

Waſhington, Panaretow, erklärt haben ſof
gariſchen Truppen würden nie
rikaner kämpfen. Bulgarien würde
Güter der bulgariſchen Staatsangehörigen
unter Zwangsverwaltung geſtellt ſeien, die Bez. wer
zu den Vereinigten Staaten nie abbrechen. Die Twürden keineswegs als Söldner unter dem Veſton
fremden Macht gegen Amerika kämpfen. hl a

Dieſe Nachricht gehört. wie die Bulgariſche Tele
Agentur mitteilt offenſichtlich zu der Reihe von C
dungen, durch die die feindliche Preſſe unter der

gliedern des Bundes der Mittelmächte Zwieſpalt
verſucht. Panaretow hat ſolche und ähnliche Erxt ſtifte
wie ſie ihm zugeſchrieben werden, nie abgegeben e
auch nie ermächtigt worden, irgendwelche Erklärun Er

zugeben. ben qDie Sinnfeiner
Bern, 18. Nov. Die engliſche Regiergverbot eine von den Sinnfeinern de g. anf

und Griffiths angekündigte Verſammlu glei
Waterford, dem Hauptort des Wahfkreiſeg
Nationaliſten Redmond. Die Genannten wurden bei i
Ankunft von iriſchen Freiwilligen feſtlich empfange ihr
nach der Stadt geleitet Der Verſuch der Anhän e Pol
monds, den Zug der Sinnfeiner anzugreifen wurde
ein ſtarkes mit Maſchinengewehren ausgerüſtete Mi
töaufgebot verhindert. Die Sinnfeiner hielten
halb der Stadtgrenzen eine Verſammlung ab m
de Valera wiederum betonte, das Ziel der Sinnfein
die Unabhängigkeit Jrlands, und bedentn,
voll hinzufügte, für die iriſche Freiheit werde heute m
italieniſchen Front ebenſo gekämpft wie daheim.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 17. November. Amtlicher Tage

bericht.
Perſien: Nördlich Serdaſcht wurden am 14., Noy

Angriffe eines ruſſiſchen Bataillons, das durch eine Eskadr

t wuzwei Maſchinengewehre und zwei Geſchütze unterſtü
abgewieſen

Sinaifront: Der Feind entfaltete nur mit Kavah
größere Tätigkeit. Jhre Vorſtöße wurden an mehreren Stelle
abgewieſen.

Die Unfallverſicherung der Vetriebsbeamten
Der Bundesrat hat verordnet, daß die Vorſtände

Berufsgenoſſenſchaften die Verſicherungspflicht auf v
triebsbeamte erſtrecken können, deren Jahresarbeitsverdien
den in der Reichsverſicherungsordnung oder in der Sahmn
oder Nebenſatzung für die Grenze der Verſicherungspfüch
vorgeſehenen Betrag überſteigt, falls ein dahingehenda
Beſchluß des Vorſtandes die Genehmigung derjenigen v
hörde erhält, welche die Satzung zu genehmigen hat. J
nächſte Genoſſenſchaftsverſammlung kann den Veſchle
außer Kraft ſetzen. Der Beſchluß tritt ferner mit dem
des Jahres außer Kraft, das auf das Jahr folgt, in welch.
der Friede geſchloſſen iſt.

Maßgebend für dieſe Verordnung war die Tatſach
daß die geſetzliche Grenze für die Unfallverſicherung für
triebsbeamte mit den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Ve
hältniſſen nicht immer in Einklang ſteht, ſo daß zahlreich
Betriebsbeamte, die früher verſichert waren, jetzt infolge
der Ueberſchreitung des Jahresarbeitsverdienſtes von 50
Mark vorausſichtlich nur vorübergehend aus der Verſich
rung herausfallen. Um den zeitraubenden und umſtänd
lichen Weg einer Satzungsänderung durch Beſchluß de
Genoſſenſchaftsverſammlung, von dem bereits früher ein
Anzahl von Berufsgenoſſenſchaften Gebrauch gemacht ha
zu erſparen, hat der Bundesrat das Recht zur Ausdehnung
der Verſicherungspflicht den Vorſtänden der Genoſſen
ſchaften unter den oben mitgeteilten Einſchränkungen ein
geräumt. Die Verordnung ſelbſt entſpricht den Kriegsven
hältniſſen, ſoll alſo auch nur ſo lange Geltung beſitzen, al
die durch den Krieg bedingten beſonderen Umſtände von
liegen.

Ein nachahmenswerter Beſchluß
Die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle“ ſchreiben

„Jn ihrer letzten Verſammlung haben die Wäſche Verleiht
geſchäfte von Groß-Berlin einſtimmig beſchloſſen, von ihren

vorhandenen Beſtänden den irgendwie entbehrlichen Teil
der Reichsbekleidungsſtelle zur Verfügung r
ſtellen. Dieſer Beſchluß beweiſt ein höchſt erfreuliches Vec
ſtändnis für die wirtſchaftliche Lage. Es wäre ſehr wünſchen
wert, wenn andere Verbände dieſer Art ſich hierdurch veranlaßt
ſehen würden, ähnliche Maßnahmen zu ergreifen. Jm Gegen
ſatz zu dieſem Beſchluſſe der Wäſche-Verleihgeſchäfte ſcheint eilt
großer Teil der Gaſthausbeſitz er den Ernſt unſerer wir
ſchaftlichen Lage noch nicht genügend erkannt zu haben. Tr
wiederholter Hinweiſe auf die geſetzlichen Beſtimmungen gibt e
noch immer Gaſtwirte, die ſich nicht im geringſten um das T
tuchverbot kümmern und in ihren Betrieben nach wie vor Tih
und Mundtücher wie in Friedenszeiten verwenden. Wenn di
Organiſationen der Gaſtwirte und Hotelbeſitzer nicht die Mat
beſitzen, in ihrem Gewerbe die geſetzlichen Beſtimmungen allge
mein zur Geltung zu bringen- ſo wird die Reichsbekleidung
ſtelle gezwungen ſein, ihrerſeits entſchiedenere Maßnahmen
zu treffe.n“

Jungmannen im Hilfsdienſt
r Beim Kriegsamt war von verſchiedenen Seiten darüben
Klage
(Jungmannen) von Kriegsamtsſtellen zu Arbeiten gegen Entgelt
in Bureaus, bei Fabriken, bei der Poſt uſw. veranlaßt ſind
Vielfach ſind ſie in Stellen untergebracht worden, die auch mit
weiblichen Arbeitskräften hätten beſetzt werden können. Hierzt
teilt das Kriegsamt folgendes mit: Jn der Regel ſollen Schule
höherer Lehranſtalten, Präparandenanſtalten und Senat
ausſchließlich in der Landwirtſchaft beſchäftigt
werden zu den in den Richtlinien genannten Bedingungen. J
Ausnahmefällen und bei beſonderen dringenden Notſtänden
vom Kriegsamt nichts
im Einvernehmen mit örde und demder zuſtändigen Schulbehö
Kriegswirtſchaftsamt, ſoweit ſie nickt in der Landwirtſchaft b
nötigt werden, zu anderen Arbeiten herartzugiehen Auch
dieſem Falle darf neben einem kleinen Taſchengeld nur ein an
gemeſſenes Entgelt gewährt werden für Abnutzung von Ki
und Schuhen. Es iſt keinesfalls angängzig, daß ein Teil v
Jungmannen landwirtſchaftliche Arbeiten als vaterlär wiſchen
Hilfsdienſt unentgeltlich verrichtet, ein anderer aber geſt
Entaelt beſchäftigt wird.

geführt worden, daß die Schüler höherer Lehranſtalten

dagegen einzuwenden, die Jungmannen
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en Tagung, wie ſie ſolcher Art das ſonſt der bunten
dienſthare Walhalla- Theater wohl kaum

e ſeinen Mauern beherbergt hat füllte geſtern, Sonn
i weiten, Tauſende auf allen Rängen faſſenden

Eine gewiſſe, feierliche, eine ernſte Stimmung
7 ber der ſonntäglichen Menge, die nicht gekommen

um über die gewaltigſten Fragen, die jeßt die
heit bewegen, zu hören und ſoweit das noch

eſchehen ſein ſollte ſich klar zu werden über unſer
Sein und Nichtſein. Man darf wohl aber nach

rlauf dieſer gewaltigen Verſammlung, die uns
W ußeren Geſtaltung nach faſt noch bedeutſamer er
uls die erſte in den „Thaliaſälen“ am 26. Ok-

d. J. gehaltene Sitzung der Deutſchen Vaterlands-
daß es in dieſer Tagung kaum nochnerkſam wo tei, ſagen, 8 8ind h n nd gegeben haben wird, der nicht ſchon vorher ſich ein

rſtellen d bende Bild von den Dingen gemacht hatte. Und
J m jſt auch ihre innere Bedeutung ſo groß, dieſe Ver-

me
t

lung war eine bewußte machtvolle Kundgebung für
ehrenvollen deutſchen Frieden gegen einen ſchwäch-
Ferzichtfrieden. Wir ſahen in dieſer Verſammlung

t aus dem inger aller in inneren deutſchen Fragen oft aus
ndo alle vy der ſtrebenden politiſchen Parteien auf dem gemein
t ander 4 voden der Deutſchen Vaterlandspartei ſich vereinen
S R efolgung des einen großen Zieles In unveränder-
2 n v Siegeswillen nur einen Frieden anzuerkennen, der

m der Zukunft ſichert vor den Machtplänen der uns
Welt, in erſter Linie Englands, der unſerebur und wirtſchaftliche Freiheit und Unabhängigkeit

e ine und uns vor der Fron im Joche unſerer
en. Sechz wer bewahrt. Die Verſammlung war eine glanzvolle
Fiſcherſaht h rlage der bei uns glücklicherweiſe auch nur dünn ge
der Veſahung verzichtfriedler, die „ohne Einverleibungen und Ent-

digingen“ das deutſche Volk auf Gedeih und Verderb
Wohlwollen“ unſerer haßerfüllten Feinde überlaſſen

glaubend, daß ſich durch papierne Verträge und
tionale Schiedsgerichte, wie ſolche uns England
lahend vor die Füße geworfen hat in dieſem Kriege,
uſendjährige Friede ſichern laſſe, die in ihrem unge
lichen Sinn es nicht begreifen, wie der Friede der

dte iſt, der ſich auf die Macht gründet. Wenn eine
eine Volksabſtimmung darüber zu entſcheiden hätte,

verzichtfriede oder deutſcher Friede: die Erzberger-
ſdemänner würden ihr blaues Wunder erleben. Ob
der geſtrigen Verſammlung das hieſige Blatt der ſoge-
ten Unabhängigen Sozialiſten, das „Volksblatt“,

r kommen und ſagen wird, die Verſammlung hätte
äberwiegenden Teile aus Frauen beſtanden, die wegen
veliebtheit eines Redners nur erſchienen wären?

mal wird ſich das Blatt eine andere Ausrede erſinnen
um die gewaltige Zahl der Anweſenden auf ſeine
zu erklären. Denn ſoweit geht ſeine Ehrlichkeit

rich nicht, daß es zugäbe, die Zuhörer ſind aus Be
g für die deutſche vaterländiſche Sache gekommen,

würde es ja den Bankerott ſeiner eigenen und der
ſeiner Partei erklären. Wir aber freuen uns des
von dem die Verſammlung getragen war und der

len Teilnehmern einen gewaltigen, einen tiefen Ein
hinterließ.

hdem das Stadttheaterorcheſter den Kaiſermarſch von
d Wagner geſpielt hatte, ergriff das Wort zur Er-
ingsanſprache der Vorſitzende des Ortsvereins Halle,

Oberbürgermeiſter Dr. Rive,
folgendes ausführte:

Zum zweiten Male vereinen ſich heute die Männer und
n der Deutſchen Vaterlandspartei in Halle zu machtvoller

hebung ihres Kriegswillens und ihrer Siegeszuverſicht. Als
am Abend des 26. Oktober zum erſten Male verſammelt
m und an die Ehre des deutſchen Schwertes mahnten, die

Krieg vor aller Welt ſo hoch erhoben hat wie noch nie zu
ahnten wir nicht, zu welchen ungeheuren Schlägen gerade
ſem Tage das deutſche Schwert von neuem ausgeholt hatte,
ſie es das mühſelige, an Blut und Opfern überveiche Kriegs
dtaliens von 236 Jahren in wenig Tagen jammervoll zer-

ſollte. Geſchehen iſt das ungeahnte und in aller Kriegs
hte ſo unerhört Große, daß ſelbſt der gvimmigſte Feind und
ter deutſchen Weſens der britiſche Diktator Lloyd George,
ewunderung hingeriſſen ausrief: „Was würden wir Eng-

die ſchon den Gewinn von einigen Kilometern und Ge-
men nach monatelangen Kämpfen als größten Sieg feiern,

s zu rühmen wiſſen, wenn wir in wenig Tagen Tauſende
Filometern feindbichen Landes und 2000 Kanonen erobert
über 200 000 Gefangene gemacht hätten, und wie anſpruchs-
richten die Deutſchen ihre Rieſenerfolge!“ Kleinmükig

t er zum erſten Male von Unheil, Zuſammenbruch und
ophe. Deutſches Volk, wirſt du jetzt erwachen Merkſt
t den Krieg nur Kriegstaten und nicht Friedensworte be

Willſt du jetzt, daß das Friedensangebot der Reichs-
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Ermittlung von Kriegsvermißten
und Kriegsgefangenenfürſorge

p. Magdeburg, 19. November.

r Ausſchuß der v von dere für kriegsgefangene Deutſche hatte für
bend nachmittag eine Vertreterver ſammlung der Mobil

ge Kreis und Ortsausſchüſſe nach dem Stadtverord-
n ſaale geladen, die aus allen Gegenden der Pro-

beſhidt war. Bürgermeiſter Schmied el Magdeburg
e die Erſchienenen und gab zugleich bekannt, daß Ober

a. D. Dr. v. Hegel und Oberpräſident v. d. Schulen
ſowie Oberbürgermeiſter Reimarus am Erſcheinen ver
wären und den Verhandlungen reichſten Erfolg wünſchte.
terpräſident hatte mit ſeiner Vertretung Regierungsrat
er betraut. Vom Gen.Kommando waren zwei Offiziere
i. Ueber das Syſtem der Nachforſchungen ſprachen nun
de Herren Dahlſt r o ein und Schneider vom Ham

andesberein vom Roten Kreuz, Ausſchuß für deutſche
Eſangene. Sie führten aus Bald nach Kriegsbeginn er
ſich als eine zwingende Notwendigkeit, daß ſich die pri-

ganiſgtionen vom Roten Kreuz der r
da die offigiellen Stellen die ergehenden Anfragen

lltigen konnten. Es waren erhebliche Schwierigkeiten
inden, bis die für die KriegsverrnißtenNachforſchung
eegefangenen Fürſorge geſchaffene Organi ſation zweck
arbaut war. Es ſt je ei ſchuß in Frank

und Hamburg

um ſich an allerlei Spiel und Tand zu ergötzen,

tagsmehrheit vom 19. Juli Geltung
deutſche Volk hat es nie gewollt und will es jetzt erſt recht nicht.
Das deutſche Volk iſt erwacht und hat ſeine Stimme in
Deutſchen Vaterlandspartei erhoben, und dieſe Stimme erkli
laut und erſchütternd auch dem Ohre der Reichstagsmehrheit,
laut, daß die Männer vom 19. Juli verlegen und gefaßt zu
die arg preiſen, welche das Geſchick Deutſchlands nicht auf
ihrem uſſe, ſondern auf dem Reichsſchwerte in der Hand
Hindenburgs ruhen ließ. Was iſt ſeit jenem Schwächebekenntnis
der Daheimgebliebenen nicht ſonſt noch an großen Taten vor dem

inde geſchehen! Die Bukowina iſt befreit, Riga evobert, die
und weite Küſtengebiete der Herrſchaft der deutſchen

Streitmacht unterworfen worden. Rußland iſt, mag es ſeinen
inneren Zerfall überwinden oder nicht, als Kriegsmacht zu
ſammenge Jetzt vedet es von Frieden. Unſere Friedens
worte fanden ſeinen Hohn, erſt ziln Kviegserfolge erzeugen
ſeine e e So, nur ſo kann deutſcher Frieden wer
den. icht, indem wir von Frieden reden, ſondern erſt dann,
wenn die Feinde ſich auf den Frieden beſinnen. Tauſend und
abertauſend Aeußerungen des feindlichen und neutralen Aus
landes ſind uns Beweis hierfür. Sollten uns nicht die Augen
ckufgehen, wenn z. B. ein Schwede ſchreibt: „Jedesmal, wenn ein
Deutſcher jetzt über Frieden ſpricht, iſt das ein verlorener
Schützengraben; jedesmal, wenn im Reichstag über Frieden ge-
ſprochen wird, bedeutet das eine verlorene Schlacht, uerd jede
Friedensäußerung des Kanglers ſteht gleich mit dem Verluſte
einer Armee!“ Möchte es die Reichstagsmehrheit auch jetzt noch
vorziehen, daß ihr Friedensangebot zum Frieden und zu ſeinen
unſagbar traurigen Folgen geführt hätte, oder atmet ſie auf, daß

die wunderbaren Taten ſeit ihrem Beſchluſſe geſchehen ſind und
ſie von der fürchterlichſten Verantwortung der Geſchichte be-
freien? Danken wird ſie noch einſt der Deutſchen Vaterlands-
partei, daß ſie in letzter Stunde den Geiſt vom 4. Auguſt 1914
wach rief und den Siegeswillen im deutſchen Volke neu feſtigte.

Siegeswillezr nach außen und Einigkeit innen macht das
deutſche Volk nicht bloß unüberwindlich, ſondern ſiegreich, ſo daß
es keinen Frieden anzubieten und nur darüber zu entſcheiden
hat, ob es Friedensangebote der Feinde annehmen kann. Deutſch
land ſollte von innen zermürbt werden, das war die Londoner
Loſung. Jhr ſtellt die Deutſche Vaterlandspartei die
Einigung aller Deutſchen entgegen, die den Sieges-
willen aufrecht erhalten und einen großen Frieden wollen.
Unſere Pflicht in der Heimat iſt es, an Opferwillern und froher
Zuverſicht den Streitern im Felde nicht nochzuſtehen, Mißmut
und Zwietracht abzuſchütteln und kraftvoll einem Kriegsende zu-
zuſtreben, dos nur Taten, nicht Worte zum Heile Deutſchlands
wenden können. Erfüllen wir dieſe Pflicht, indem wir unge-
achtet mancher Anfeindung dem Ziebe der Deutſchen Vaterlands-
partei dienen, ſo kämpfen auch wir Daheimgebliebenen für das
Vaterland. Es iſt der größte Kampf, den Deutſche jemals ge-
führt haben, ſo reich auch die deutſche Geſchichte an Kriegen und
bitteren Leiden iſt. Es geht nicht bloß um Freiheit und Ehre,
ſondern um Sein oder Nichtſein, um den Beſtand oder Untergang
des Deutſchkums. Dieſen Kampf werden wir beſtehen, wenn wir
daheim ebenſo wie draußen nichts anderes kerrnen als den harten,
unbeugſamen Siegeswillen. Als Sieger wollen wir zum Frieden
kommen und dann ein Vaterland ſehen, auferſtanden in neuer
Kraft und wunderbarem Glanze, nicht zu herrſchen über die
Welt, ſondern unkbeherrſcht zu ſein in der Welt, ein ſtarker Hort
für alle feine Kinder, ein ſtolzer, durch Blut und Leid geheiligter
Beſitz der Gegenwart und ein köſtliches Erbe der kommenden
Geſchlechter!

Nachdem ſich der ſtürmiſche Beifall, der dieſen packenden
Ausführungen folgte gelegt hatte, wahm Marinepfarrer a. D.
Wangemann aus Leipzig das Wort, um die Frage zu erörtern:

Wie kommen wir am ſchnellſten zum Frieden?
Der Vortragende warf einen Rückblick auf die deutſche Ver

gangenheit und wie früher ſchon das deutſche Volk durch unzu-
längliche Friedensſchlüſſe betrogen worden iſt und darunter ge
litten hat, bis es ſich wieder emporarbeitete. Und jetzt handelt
es ſich wieder darum, ob wir einen faulen Frieden ſchließen
wollen. Es wäre jämmerlich, wenn wir Frieden um jeden Preis
ſchließen wollben. Wir dürfen nicht nur an die daheim denken,
ſo ſehr ſie auch unter den Verhältniſſen leiden mögen. Hier
heißt es durchhalten. Und wir ſollen auch an unſere Auslands-
deutſchen denken. Wie ſie vor der Roheit der Engländer und
der Grauſamkeit der Wilden mißhandelt worden ſind. Wenn es
„drüben“ noch anſtändige Menſchen gibt, warum erheben ſie nicht
gegen ſolche Schmach ihre Stimmen Wir haben an ſie geglaubt,
und nun ſind wir bitter enttäuſcht worden. Die Engländer
wollen uns unſer deutſches Land laſſen, aber von den Kolonien
haben wir noch nichts gehört, die dürfen ſie annektieren, die Eng
länder, da ſpricht man nicht von einem Frieden ohne Annektiowen
und Entſchädigungen. Die Engländer ſprechen davon, daß ſie
die Schwarzen von der Thrannei der Deutſchen befreien wollten.
Aber die Dinge in Oſtafrika zeigen aufs deutlichſte, daß unſere
Behandlung der Schwarzen die richtige war. Wie wäre es ſonſt
unſerer Schutztruppe möglich geweſen, ſich ſchon drei Jahre lang
einer 50fachen Uebermacht zu erwehren, wenn ſie nicht den Bei-
ſtand der Eingeborenen hätten. Das Heldentum in Oſtafrika
gründet ſich nur auf das Vertrauen in unſer Deutſchland, dieſes
Heldentum glaubt an uns und daß wir unſere Oſtafrikaner nicht
verlaſſen werden. Sie ſollen ſich darin auch nicht getäuſcht
haben.

Die Engländer freilich muß man bewundern vb ihres Sieges-
willens, ihrer Zähigkeit trotz ihrer Mißerfolge, trotz der ſchlimmen
Folgen, die die U-Bootsarbeit bereits für ſie gebracht hat. Aber

gegangen, von wo aus ſie dann weiter verteilt werden.

einfür und Norund Orts bgm

auch bei uns ruht man nicht. Der Redner erinnerte an die un-

untergeordnet ſind. Dieſe Organiſation bedingt einheit-
liche Behandlung der Geſuche. Es iſt unbedingt zu
beachten, daß ſie nur an einer Stelle, und zwar dem in Be
tracht kommenden Orts oder Kreisausfchuß aufgegeben werden.
Beſondere Anfragen an das Zentral-Nachweiſe-Büro in Berlin
oder gar nach dem Auslande ſind nicht angängig und verlang-
ſamen nur die Nachforſchungen. Leider erſchweren aber die An
gehörigen von Kriegsgefangenen die Tätigkeit der Ausſchüſſe da
durch, daß ſie dieſelben ohne Nachricht bei Umtransporten laſſen.
Es liegt im eigenſten Jntereſſe der Beteiligten, wenn die Orts-
ausſchüſſe immer über den jeweiligen Unterkunftsort der Ge-
fangenen unterrichtet ſind. Dieſe Angaben werden von beſon-
derer Wichtigkeit noch ſein, wenn es ſich um die Zurück-
be förderung der Gefangenen in die Heimat handelt.

Der Einblick in die Hamburger Zentrale läßt erkennen, welche
umfangreiche Tätigkeit zu erledigen iſt. 200 weibliche Kräfte
helfen, die auf 15 000 bis 18 000 Sache im Ein und Ausgang
angewachſene tägliche Poſt aufzuarbeiten. Die ſämtlichen Er
hebungen ſind in einer Kartothek angelegt, die bereits 500 000
Karten zählt. Die Zentrale gliedert ſich in verſchiedene Ab-
teilungen Eine von ihnen hat jetzt ca. 150 000 Karten an die
Angehörigen von Gefangenen ausgeſchickt und auf die Richtigkeit
der Aerſchriften kontrolliert, damit ſie bei der Verteilung der
Nationalſvende berückſichtigt werden können. Aus Rußland
ſind von Gefangenen 12 000 bis 13 000 Karten der Hamburger
Zenträls durch Vermittlung des ſchwediſchen. Roten Kreuzes zu

Bei der
Regelung der Gefangenenpoſt ſind 150 Perſonen
tätig. Leider ſind die Anſchriften gar zu oft vergeſſen oder un

haben ſoll? Nein, das

ſtockenden

pie kommen wir am ſchnellſten zum Srieden?
berſammlung der Deutſchen VaterlandsPartei, Ortsverein halle

aber auch an die ungeheuren e Erfolge e

geiſtes. Man will ſogar die Kohle flüſſig machen und jemand
eſagt, damit könnten wir einſt unſere Schulden beſagen. Undo. c. t h denr er Warum hat man Staaten gegen un

auſge

Man will Deutſchland von England abhängig machen,
mit uns ſoll es nach dem Frieden zu Ende ſein. Aber wollen wir
uns das gefallen laſſen Spanien, Holland find vor der Macht
Englands zuſammengebrochen, Frankreich hat an England ſeine
Kolonien verloren, der Alte Fritz hatte Errantaffnng, das Wort
zu prägen: das ſchurkiſche Englandl England will
überall in der Welt ſeine Macht aufrichten. Wenn wir nun von
einem ſo gewalttätigen Staate Frieden erhalten, was haben wir
davon zu gewärtigen? Der Redner wies darauf hin, welche
Laſten wir nach dem zu tragen haben. Jährlich wärer
10--12 Milliarden aufzubringen für die Verzinſung unſerer
Schuldenlaſt in Staat und Gemeinden, für die Wiederaufrich-
tung uerſerer Wirtſchaft, für die Verſorgung der Kriegerhinter-
bliebewen und Kriegsbeſchädigten uſw. Durch die Einführung
von Monopolen uſw. könnten wir dieſe Summen nicht decken.
Unter ſolch ge waltigen Summen würde unſer Volk zuſammen-

Wir brauchen alſo eine Entfpannung von ſolchen
Laſten.

Nun hat ſich jemand hineingemiſcht in unſere Angelegen-
heiten: der Papſt. Früher wollte England vom Papſte nichts
wiſſen. Nun hofiert es ihei. Wir haben nach dem Willen der
Reichstagsmehrheit dem Papſte freundlich geantwortet. Was
aber will der Papſt? Der Redner ging nun die einzelnen Vor-
ſchläge des Papſtes durch, um daran zu zeigen, wie unmöglichdieſe Vorſchläge für uns ſind. Und was ſagt Herr Wilſon?
Dem iſt das noch nicht genug. Alle Fürſten raus, ſagt der, nur
mit eitrem demokratiſchen Staat wollen wir verhandeln. Aber
wir laſſen uns von dieſem Diktator nichts diktieren. Doch Wilfon
rechnet wie einſt Kaiſer Auguſtus mit der Zwietracht der
Deutſchen unter ſich ſelbſt. Wir wollen zuſehen, daß er ſich
vevrechnet.

Wie denkt denn England über den Verzichtfrieden Will
es auf Jrland verzichten Nicht auf der Seite der Mehrheit, die
gewöhnlich auf der anderen Seite iſt, ſondern da, wo die Kraft,
der Opferwille, die Einigkeit iſt, dort iſt der Sieg. Beifall.
Unſer Volk muß ſich wieder ergänzen, muß ſich wieder auf-
arbeiten. Können wir das durch die Verſtändigung, den Verzicht
durch die Spekulation auf den Edelmut unſerer Feinde? Unſer
Mann muß Hindenburg ſein, nicht Erzberger. Hindenburg ruft
unſer Volk auf: Er weiſt Euch würdig derdadraußen!
Unſer Volk muß Zucht üben, unſer Volk darf den Glauben daran
nicht verlieren, daß es noch berufen iſt zu einer neuen, glücklichen
Zukunft. Hindenburg, unſer Heer, unſere Marine, die bringen
uns einen guten deutſchen Frieden.

Rauſchender Beifall.

Ueber die Deutſche Vaterlandspartei und diez Arbeiter

ſprach Tiſchler Wallmann aus Magdeburg. Auch d
Arbeiter wollen einen ehrenvollen Frieden zum Wohle des Volkes
und damit auch der deutſchen Arbeiterſchaft, die in ihrer Mehr
heit für einen ehrenvollen, deutſchen Frieden eintritt. Eine
große Anzahl der Arbeiter ſtellt ſich gegen den Beſchluß der
Reichstagsmehrheit vom 19. Juli, man will einen Verſtändi
gungsfrieden, gewiß, aber keinen Verzichtfrieden; ſie wollen den
geſicherten Wiederaufbau des Deutſchen Reiches. Die deutſchen
Werkvereine und nationalen Vereine ſind bereit, mit Jhnen ein
zutreten für einen ehrenvollen deutſchen Frieden.

Auch dieſem Redner wurde lebhafter Beifall zuteil.
Dann trat abermals Oberbürgermeiſter Dr. Rive ans
Rednerpult und forderte unter Betonung des glänzenden
Verlaufes der Verſammlung zu einem Hoch auf das Vater-
land und den Kaiſer auf. Wie ein Donnerruf erklang das
Hoch der Verſammlungsteilnehmer und nicht minder ge
waltig erſcholl der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſch
land über alles“. Daran ſchloß ſich der feierliche Geſang des
Altniederländiſchen Dankgebets, womit die machtvolle
Kundgebung ihr Ende erreichte. m.

uns noch nachſtehende Aus

Jn der geſtern Sonntag ſtattgefundenen Kundgebung der
Deutſchen Vaterlandspartei waren unter anderem auch 30 000
wirtſchafts friedliche Arbeiter durch Abgeordnete vertreten. Hier
durch geht wohl zur Genüge hervor, daß die Behauptungen gegen-
teiliger Blätter, welche nicht oft genug hervorheben können, daß
ſie die Mehrheit der Arbeiterſchaft hinter ſich hätten, irrig ſind.
Jm Gegenteil, und die Verſammlung hat dies bewieſen und ein
wandfrei feſtgeſtellt: Der größte Teil unſerer Arbeiterſchaft iſt
durchdrungen von der Unhaltbarkeit der Mehrheitstheorien und
ſteht feſt auf dem Boden: Zur Sicherung der zukünftigen
Eriſtenz der Arbeiterſchaft iſt ein Friede notwendig, der uns nach
außen nicht abſchließt, ſondern dem freien Han volle Ent
wickelungsfreiheit gewährleiſtet. Wohl wird man verſuchen, dieſe
Tatſache durch allerlei Mätzchen möglichſt unwirkſam zu machen.
doch wird ſich die Halleſche Arbeiterſchaft und werden ſich auch
wohl weitere Kreiſe der Bevölkerung durch ſolche Mätzchen nicht
irreführen laſſen. Man wird auch in Zukunft feſt auf dem als
pung richtig erkannten wirtſchaftsfriedlichen Standpunkt ver-

arren. B.

Zu dieſem gehenBericht
führungen zu:

arbeitet gut. Leider muß es ſeine Poſt durch Rußland gehen
laſſen, weshalb deren monatliche Verzögerungen, wenn nicht gar
deren Verſchwinden zu verſtehen iſt. Jn der Unterſtützung s-
abteilung, die auch der Uniformverſand umfaßt, wurden
u. a. im Oktober 326 Uniformen abgeliefert. Bisher ſind 80 000
Garnituren an Gefangene abgegangen. Der Verſand von
Normalpaketen hat ſich bewährt. Jm Oktober wurden
u. a. nach Rußland 2437 Pakete im Werte von 41 000 M.
verſandt. Jn dankenswerter Weiſe wurden hilfsbedürftigen
Kriegsgefangenerr durch deutſche Schweſtern, die unſere Ge-
fangenen in Rußland beſuchten, Darlehen vorgeſtreckt, die durch
Vermittlung des wmedihhen Hilfsvereins bisher mit 20 000 M.
zurückgezahlt wurden. Mit England und Frankreich be-
ſtehen beſondere Abmachungen über den Austauſch von Ver
mißten, Toten und nenliſten, die durch die Schweiz ver
mittelt werden. Es ſind eits Maßnahmen vorgeſehen, die
wie mit den anderen kriegführenden Staaten auch mit Jtalien
getroffen ſind, um auch hier der Allgemeinheit zu dienen. Die
verſchiedenſten Vereinigungen unterſtützen die Tätigkeit des
Roten Kreuzes. Jm allgemeinen wurde abgeraten, telegraphiſche
Ermitblungen einzuholen, da ſie infolge der ſchwierigen
kehrsverhältniſſe bom eigenen Mitteilungen der Gefangenen u. g.
überholt werden. Jm Anſchluß daran wurden noch Fragen über
Gefangenenpoſt und Bücherverſand erörtert.

Bürgermeiſter Schmiedel wies auf die inziellen Auſfwendungen haun die der Magdeburger er
ſtelle entſteljen. Man fand es tfertigt, wenn zu dieſen die
einzelner Mobilmachungsausſchüſſe entſprechen zogen

würden ezuverläſſig ausgeführt, wodurch dann die Klagen überSriſtwedie entſteben. Das um Rote Opena
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Hiermit gestatte ich mir mitzuteilen, dass ieh am
heutigen Tage mein Geschäftslokal in das früher von der
Firma W. Spindler innegehabte

Marktplatz II
verlege. Gelegentlich dieses Lokalweohsels spreche ich meinen
Werten Kunden für das so langjährig geschenkte Vertrauen
meinen Dank aus und Kknüpte hieran die hötl. Bitte, mir das-
selbe auch fernerhin wohlwollend zu äbertragen.

Hochachtungsvoll

Stadt-fheater
S Dienstag, d. 20. Nov. 1917-
S Anf. 71) Ende 10 Uhr

DerWaffenschmied
Komiſche Operv. Lortzing.
Mittwoch Geſchloſſen.
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Auswürtine Theater

Schauſpiel Atenßtagt
Luther auf der Wartburg.

vo Thof-Theater: Dienstag:
Martin Luther.

ſVpöld-Menler.

Nur nochwenigeAutführung.!

n fang 8 Uhr
ln glänz. Ausstattung:
(Gesamtwert 100 000 Mk.

an IOldenen Horn

Orig. türkische Ausstattungs-
Operette in 3 Akten. Text und

c r Bey.t Am Bosporus.
2. Akt: Ein Kostümfest

beim Pascha. voeo

wiebackſabrit

kapllänleunant Kergſey

Weimar
Hof Theater: Sie tag

Luther auf der Wartburg.

Diojähriges! Abendburgus,

3. Akt Im VSelamlikEmin her von
Vorverk. 9-1 u. 5-6 Uhr. 4

ind kran luhe geh denn

zeigen die Geburt eines Sesunden

ungen M. nHalle-Cröllwitz, den 17. Nov, 19r7

Basstag gesehlossen!

Dr. Werner, Saalezeit.-Passage. D9 Klavier Unterricht
wird gründlich erteiltGr. Braubausſtr. 22 I e[-ZSZSZJ„F„FJFJFJFJJJJJJJJe e Fee cSee ngen, JF A Otto Die Verlobung unserer Tochter Gertrud Meine Verlobung mit

2 n 4 mit dem Leutnant und Bataiſlonsadjutanten kräufein Gerfru b 9 h
im Infanterie Regiment Nr. 893 Herrn n nalte S den 17. November 1917. 16093 Gerhard Conrad beehren wir uns an- pochro joh mion orgebengt er

d zu zeigen. s m anzuzeigen.Reinhardt Lindner u. Frau Gonrad,
e Walhalla n es Martha geb. Hofmeister. Leutnant und Batailloneadjotant J /899

eipzigerstr. Halle a. d. Saale, November 1917.Theater 8 Uhr Promenade Hla 38 Rioveeupiats S Im Foelde, November 1917. 1
Zum 5. Male! ernruf 5738. ,„Hernruf 1224. merDie Halserin. I tte

0 n e Artille:Operette von Leo Fall. in Unsichthare Zeuge Wachsblumen an
hie Bach des Avenarius: Ein seltsamer Kriminalſaſl. zum je PoAm Busstag Drama in 5 Akten. Haurtaaeilor Totenfeſt iNachmittag 4 un 7 r: f dem PF 1 und habends 8 Vn Karen Sand berg t Am 16. November 1917 ist au 5 ugplatze einer t2 Vortrise so Morrn Wohne II ſehenan ar ter n Flieger-Ersatz- Abteilung der Leutnant d. R. v

en er de Thee Renawviel w. u ſcheDer Hanf vie e Anderen (harly der Wanderafle i eyaltenes r r„ler an nene e Piano 0 Unmnkel eim den büften e re e eln 2 J r ſo Gepst Vortüh en Die neueren ſchüſtsſtene i h sehwer verunglückt und am 17. November 1917 seinen Ver-
nebs ü runs von als Modenkönigin. L Kriegsberichte. löetzungen erlegen. 4 Vorstord lich TaDie Fliegertrappe verliert in dem Verstorbenen einer Lie
120 biehthildern Anfang 4 Uhr. ſWerſmngie derſcren wvagemnutigen, frischen Oftizier, dessen soldatische Eigenschaften wieſen

Na m m Gut empf. verb, einfachen hohe Erwartangen rechttertigten. Am v evönnl Preis all einigen ß Das O. fizierkorps betrauert in dem Verstorbenen ſcer Kriaren gern heben Halleſcher Hilfsverein zur Förderung der Beamten Verlust eines e Kameraden. n
angh abends Zutrnit. evangeliſchen Kirche in Oeſterreich.

Karten ab heute
Bußtag ist die Kasse

ab 10 ständig offen

Uhnwen- und
Taschenlampen Schnell-
Reparatur Werkstatt
Uhrmacher Remmus,

Friedrichstr. 8 I.

Zahle
böchſte Preiſe für

ausgekämmtes (5841
Damenhaar.

Buß u. Bettag, am 21. Nov. 1917, abds. 8 Uhr,
im Saale des „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße 911

4 3 eVortrag des Pfarrers Lic. theol.
Hochstetter Berlin:

Aus vergangenen u. gegenwärtigen Tagen

der evangeliſchen Kirche in Heſterreich.

Hierneben Anſprachen des Geh. Juſtizrat Blze,
des stud. theol. Gerhardt May-Cilli (Steiermark)

und muſikaliſche Vorträge.
Die Mitglieder des Vereins und unſere evan

geliſchen Mitbürger ſind herzlich eingeladen.
Der Vorſtand.

5978) Elze, Geh. Juſtizrat.

ſtelle d. Ztg.
Geſucht für 1. Jannar
ein tüchtiges SMädchen für Alles,
das Kochen und Hausarbeit

Sprechzeit 2 bis
1/,3 nachm. und 7-8 abends.

unter Oberleitung geſucht.

nieren können.
fahrung
Bedingung. Frau hat in

(5963

verſteht.

(Gute Zeugniſſe). (5980
Frau Homig,

Lafontaineſtraße 3, part.

Muß auch mal felbſt dispo- W
Gute Er-in Feldbeſtellung W

Wirtſchaft nichts mit zu tun.
BHeglaubigte Zeugnisabſchr.,

Bild und Lebenslauf unter
Z. 1306 an die Geſchäfts-

Im Namen dies Offizierkorps:
Volkmanm,

Major und Kommandeur einer Flieger-Ersatz- Abteilung.

h

Statt hesonderer Anzeige.
Gott dem Allwächtigen hat es gefallen heute mittag 122 Uhr

meinen lieben Mann, unsern guten Vater, Schwieger- und Grossvater

ſtaliener

ver
vBVerl

Poſtamt, V
heitzrückſich

beten. SeZopf-Siebert
Leipzigerſtr. 33 u. 79 I. e Saal der Loge zu den 5 Türmen. l. JannaMontag den 26. Nov. abenes 7, Uhr Jannargraphenver

iſt an ſei

Ghristian Haupt
5swei Mägde Major a. D.„Iä4. kammermustk-Aben

der Herren Konzertmeister Paul Wille, Alfred
Wille, Bernhard UVnkenstein, Prof. Georg
Wille, unter Mit wirkung von Prof. Fritz von

Bose Klavier. (5987e i l 2i h Mozart: Streichquartett F-dur. Schubert Streich-
quartett a-moll. Brahms: KlavierquartettA-dur.

p Konzertflügel „Blüthner“ aus dem Magazin B. Döll.Für Damen! Karten zu 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der
4 Hof-Ansikalienhandlung von Heinrich Hothan.

Kaufe zu hohen Preiſen:
Eleg. Damenhüte, ſämtliche Thaliasäle, Dienstag, 20. Mou., abds. 8 Uhr.
e

„WUo führt der Weg zum deutschen Frieden
Möbel, alte Schmuckſachen

undund Ubhren. Gefällige recht

zur deutschen Zukunft
baldige Offerten erbitte nur

Vortrag von

p. Poſt Hademar Reiter,

Dr. Paul Rohrhach.

Gr. Märkerſtr. 21 I.

Karten N. 2.--, 1.50. I. -—-.50 bei
Heinrich Hothan und Abendkasse.

Phristhäume

3 Wagg. ſchöngewachſene
Fich ten und 1 Waggon
Tannen hat abzugeben

Akadem. Beamter,30., Kath., wünscht mit hübseher,
junger Dame aus gutem Hause in
3riefwechsel zu treten. Diskret ion
Phrensache. Vertrauen gegen Ver-
trauen. Anonym zwecklos Vermitt-
jung durch Angebörige zuge ehnt
Aniwerten erbeten unter I. 1886
an äie Geschättsstelle d. Ztg.

Mantelverwechſelung.
sonnabend, den 17. November 1917 nachmittags, iſt

im Stadttheater in der linken Proſceniumsloge ein
Knabenpaletot vertauſcht worden Es wird dringend
um Rückgabe des Mantels (blauer Kieler, in der Taſche
zwei Paar Handſchuhe) gebeten. Der andere Mantel
kann gleichzeitig abgeholt werden. 6084

LAngesleben, Höndelſtroße 15.

vermittlern an

ein Portemonnaie mit

für Küche, Haus- u. Hof-

Lohnes,

Gutsverwaltung Pröhden

bei Jüterbog.

andwirtstochter, 28 Jahre
alt, in allen Zweigen des

Haushalts erfahren, ſucht
Stelle als Stütze anbftau

in beſſerer Familie, wo
Dienſtmädchen vorhand. iſt.
FamilienAnſchl. erwünſcht.
Angebote nebſt Bedingung
und Gehaltsangebote erb. u.

d. Ztg. [5991
Landwirts'ochter

ſucht Stellung
wo ſie das Kochen und
alle hänslichen Arbeiten
erlernen kann. (5989Else Loth, Baumersroda

b. Freyburg a. U.

Berloren

Vom Alten Martt
bis Gütchenſtr. 19 iſt

Jnhalt Verloren
gegangen. Gegen Be
lohnnng abzugeben

Gütchenſtr. 19
Verloren Sonntag J Wal
halla (Verſ. d Vaterl.Partei)
eine brauuled. VBrieftaſche
whag Sondeirag i eb.elohnung Steinweg 30 II.

arbeit geſucht. Meidungen
mit Angabe des geforderten

auch von Stenen e
(5911

Perſonen Angebote

Z. 1310 a. d. Geſchäftsſtelle

Ritter hoher Orden
Inhaber des Eisernen Kreuzes von 1870 mit der Spange von 194
nach längerer Leidenszeit im eben begonnenven 80. Lebensjahre
zu sich in die Ewigkeit zu ruten.

Halle a. S., Richard Wagner-Str. 47 I, Risum, Eisleben,
Chariottenburg, den 19. Novewber 1917.

In tiefer Trauer
BDlise Haupt geb. Noetto Albert Harder
Martha Harder geb. Haupt Fritz Zobel
Jenny Zobel geb. Haupt Karla Haupt geb. V. Hugo

und 3 Enkelkinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. Novewber, vach-

mittags 32 Ubr von der Kleinen Kapelle des Gertraudepfried-
hofes statt.

v.

KopfFär die vielen Beweise herzlicher Liebe Frisieren. Haar
und Teilnahme beim Heimgange unserer bei guter e e

lieben Entschlafenen vFräulein Emma lIllinger
sagen wir allen nur auf diesem Wege unsern
innigsten Dank. Besonders Dank Herrn
Pastor Kleinschmidt für seine aus dem
Herzen kommenden Trostworte am Grabe,
sowie Herrn Lehrer Ottlit z und der lieben
Schuljugend für ihre erhebenden Grabge-
säünge. Möge der Herr allen ein reicher

Vergelter sein! [5982Neehausen, im November 1917.

Ferdinand Bötteher, Rentier.
Marie IIlinger.

empfiehlt
als besondere Spetiall

Möbelfabrik

C. Haupt
Kl. Ulrichstr 2041

Riesenaus was

Klubsola u. Aune

ca. 200 Nustere

zum Direkt

Ober-Poſtr

Granzi
dienſt ein

Er wurde
Vortragend

1902 zum
Krekior in

ernannt.

heimer Ra
und Unter
amts (Per

Kobe
böhere Pof

Geheimen
Ober-Poſtr

nannt, leit
1 Poſtbet riel

ſtaatsſekret

Teug
Poſtberwal

zum Ober-
und Vortr

wigent i



im.

tlicher Tag

14. Noven

eine Eskadry
erſtüht wurn

mit Kapvallert
hreren Stelle

sbeamten
Vorſtände de

cht auf S
beitsverdien
der Satzun
herungspflig
dahingehende

erjenigen vo

gen hat. d
den Veſchli
nit dem
t, in wele

die Tatſag
rung für Be
ftlichen Vel
daß zahlreich

jetzt infolg
es von 500
der Verſicht

nd umſtänd
Beſchluß de
früher ein

gemacht hab
Ausdehnung

Genoſſen
kungen ein

Kriegsver

beſitzen, als

ſtände vor

ßz

e“ ſchreiben

-Verleihs
von ihren

chen Tei
ügung jl
uliches Ver

r wünſchen
ch veranlaßt

Jm Gegen
e ſcheint ein

unſerer wirh
aben. Tro
gen gibt es

n das Tiſch

e vor Tih
enn die

t die Macht
nungen allge

bekleidungt
Maßnahmen

en darübet
eHranſtalten
gen Entgelt

inlaßt ſind
e auch mit

Hier l
en Schulen
Seminake

beſchäft 4.

nungen. u
tänden iſt

ingmannen

und dem
tſchaft be

Auch

göbejün, 19. Nov.

ußta ge
et zu

tag Beilage zu Vr. 592 der Halleſchen Heitung 19. November 1917

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
woinz Sachſen und Umgebung

Provinzialſteuern
gandeshauptmann der Provinz Sachſen ver

7 den vom Provinzialausſchuſſe am 11. Oktober
eſetten Verteilungsplan der für das Rechnungs-
n aufzubringenden Provinzialſteuern, deren Höhe

provinziallandtage auf 15 Prozent der umlage-
euern feſtgeſetzt worden iſt. Danach liegt für

n erungsbegirk Magdeburg ein umlageſteuer-
o euerſoll von 19477 715 Mk. vor, worauf

k. erhoben werden. Das Steuerſoll für den Re
Wezirk Merſeburg mit Ausnahme des Kreiſes
er eine Steuernachweiſung noch nicht eingeſandt
rägt, das Steuerfoll 15211 700 Mk. und die Pro
ſener beziffert ſich auf 2281 755 Mk. Auf den Re
eegrk Erfurt entfällt ein Steuerſoll von

Mk. und ein Provinzialſteuerbetrag von
z Mk.Taenden Kreiſen beträgt das Steuerſoll

vie dementſprechende Provinzialſteuer-
e alſo Halle- Stadt 3566077 Mk. undint, Merſeburg 1046 420 Mk. und 156 968
paumburg- Stadt 426 756 Mk. und 64013

Naumburg Land 166 328 Mk. und 24 949
querfurt 773 473 Mk. und 116 020 Mk., Saal-
z 938071 Mk. und 140 710 Mk., Weißenfels-
t A7 103 Mk. und 67065 Mk., Zeitz- Stadt

z Mk. und 74 595 Mk. und Zeitz- Land 358 978

ind 53 846 Mark. P.
Der Krieg und die Krieger

(Eine Gedächtnisfeier) findet
im Saale der „Börfe“ ſtatt. Sie wird ver

Ehren unſerer gefallenen Krieger. Paſtor
droecker Halle ſpricht über: „Vergiß mein Volk, der
Toten nicht!“
Föthen, 19. Nov. (Eine Ortsgruppe der Deut
gaterlandspartei) iſt unter ſtarker Beteiligung

en Kreiſen der Bevölkerung ins Leben gerufen worden.
gitterfeld, 19. Nov. (Belohnung.) Dem Schmiede
ghennicke aus Zöberitz wurde für die bei Wieder

von entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht
eohnung von 5 M. ausgezahlt.
Freiz, 18. Nov. (Jm Felde ſtarb) der Greizer
peſther Rittmeiſter Emil Dietſch im Alter von 88 Jahren,
z Kriegsbeginn im Felde ſtand. Er war ein Schwieger
es hieſigen Färbereibeſitzers Chriſtian Jahn, der erſt vor
m Rongaten einen W e verlor, der gleich alls
n Felde zugezogenen Krankheit erlag.s Nov. (Stiftung.) Der Landtagsabgeord-

Grübel, Gründer des Thüvingiſchen Handelsvereins,
er dem Namen Karl Grübel- Stiftung „Kriegswohlfahrt“

handwer ke r im Herzogtum 100 000 M. geſtiftet, die
m vermögen des genannten Vereins entnommen werden

Heburg, 17. Nov. (Lebenszeichen eines als
zneldeten Fliegers.) Von dem amtlich als tot
n Fliegerleutnant Hans Lotz, Sohn des Schulrates

ſt Nachricht eingetroffen, daß er ſich am
findet und in einem Lazarett in Belfort ver-
et üegt.

ſcccck—

Kirche, Univerſität, Schule
gitterfelb, 19. Nov. (Lehrerverein.) Jn der letzten
erſammlung regte der Vorſiöende an, daß ſich alle
Etgats- und Gemeindebegamtenm und Lehrer auch in
m Orte zur wirkſamen Verfolgung ihrer gemeinſamen
zuſanmenſchließen möchten. Es ſei vor allen Dingen auch
dg Bitterfeld in eine höhere Servisklaſſe zu bringen. Jn
x Feit ſollen Schritte für die angeregte Vereinigung unker

m werden.

Pitterfeld, 19. Nov. (An den Volksſchulen) wird
Beſten von Weihnachtspaketen für unſere KämpferFunt eine Sammlung von Abltpapier veranſtalktet.

duerfurt, 19. Nov. (Neues Reform-Realproghm-
um) Die Stadtverordnetenverſammlung nahm einſtimmig
ggiſtratsvorlage über die Erweiterung der hier ſeit faſt
ren beſtehenden Höheren Privatſchule zu einem Reform-
hmnaſium an.
Ouerfurt, 19. Nov. (Der Geſamtertrag der Auf-
ungen des Lutherfeſtſpieles der Stadt

ergab 1249 M. Nach Deckung der Unkoſten wird dieſe
zur Reformationsjubelſpende für die hieſige Kinder

mſtalt und zur Unterſtützung bedürftiger Konfirmanden
werfurt und Thaldorf verwendet.

Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Veimar, 18. Nov. (Da die Amts zeit des Ober-
erneiſters Dr. Donndorf) im nächſten Jahre
uft, ſoll die Gemeindeverſammlung am 3. Dezember

e Viederwahl abſtimmen.
Veimar, 17. Nov. (Der Gemeinderat) nahm da
ntnis, daß ein vom Oberbürgermeiſter eingeſetzter Kunſt

z aus hieſigen Herren eine Begutachtung darüber vor
welche Veranſtaltungen nicht unter das Luſtbarkeits-
tgeſetz fallen beſchloß ferner die Forterhebung der Zu-
zur Gemeindeeinkommenſteuer auf die Dauer
iſhlagserhebung durch den Staat und bewilligten 16 200
zur Leſchaffung eines Automobils für die Feuer-
„das eine Feuerſpritze und die Mannſchaften aufnehmen
er und Schlauchmagen ziehen ſoll, der Geſamtpreis be
2850 M.; den Reſt decken Staat und Verſicherungsgeſell

Zur Beſchaffung von Weihnachtsliebesgaben
es Heer wurden 1000 M. bewilligt.
Leipzig, 18. Nov. (Beſtätigung der Oberbürger-
erwahl) Jn der Geſamtratsſihung nahm man
s dabon, daß die Königliche Kreishauptmannſchaft Leipzig
l des Oberjuſtizrats Dr. jur. et. phil. h. e. Rothe zum
ermeiſter der Stadt Leipzig auf die Zeit vom 1. Januar

31. Dezember 1923 beſtätigt hat.

Land und FHorſtwirtſchaft
Kotzleben (Mansf. Seekreis). 18. Nov. Das Ver
reuz) wurde dem Vorſitzenden des Mansfelder

reins, Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Paul Nette in
n verliehen und von dem Königl. Landrat v. Metten-

de tennenden Worten überreicht.
Ferſeburg, 18. Nov. (Geflügel- und Ziegen-

In der heutigen Verſammlung des Geflugelzucht
wurde die bevorſtehende Wirtſchaftsgeflügelſchau be

am 15. urid 16. Dezember ſtattfinden ſoll. Der
Wrverein, der jetzt eig Jahr beſteht, hat bereits 350 Mit

Der Verein hat dieſer Tage den beſten Vock im Kreiſe

für 325 Mk. erworben.
zieren mit 1350 Mk. Jn der Sonnabend- Verſammlung ſprach
Stadttierarzt Stephan über „Bockbeſchaffung und Bockhaltung“
und Lehrer Dörll über „Deckgeſchäft und Muttertierpflege“.
A. Mühlberg (Elbe), 19. Nov. (Jm land wirtſchaft

lichen Verein) hielt hier am Freitag an Stelle von Dr.
Thienemann Halle Winterſchuldirektor Oekonomierat Herbſt
aus Artern einen Vortrag. Er ſprach über ſeine Reiſe an die
Oſtfront. die er im Juli auf Einladung des Generalkommandos
ten Armeekorps für landwirtſchaftliche Zwecke unternommen

Kriegswirtſchaft
x. Schwoitſch, 19. Nov. (Die Zuckerfabrik Knauer,

Beil K Co.) teilt uns mit, daß die allgemein in der Um
verbreitete Annahme, ſie ſtelle Rübenſaft zu Brotaufſtrich her,
unzutreffend iſt und fährt dann fort: „Täglich laufen Beſtellungen
durch Briefe, Telegramme, Telephon ein wir können uns nicht
mehr retten vor Anfragen. Hunderte von Perſonen waren ſchon
mit Gefäßen hier, um Saft zu holen. Ja, es wäre ſchön, wenn
wir in der Lage wären, zu helfen.“

n. Cöthen, 19. Nov. (Durch das Entgegenkommen
der Forſtverwaltung) iſt der dringendſte Bedarf der an
haltiſchen Städte und Kommunalverbände an Brennholz
vorläufig geſichert. Nach Maßgabe des angemeldeten Bedarfs iſt
den einzelnen Kreifew Holz zur Verfügung geſtellt worden. Die
waldarmen Kreiſe Cöthen und Bernburg werden aus den
zunächſt gelegenen Revieren verſorgt; die drei anderen Kreiſe
decken ſich aus den eigenen Beſtänden. Der Stadt Cöthen ſind
etwa 1000 Raummeter aus der Moſigkauer Haide überwieſen
worden. Große Schwierigkeiten wird allerdings noch die Anfuhr
bereiten, denn bisher war es der Stadt nicht möglich, Fuhrwerke
zu bekommen. Man wird deshalb warten müſſen, bis der Froſt
den Feldarbeiten ein Ende gemacht hat und dann die frei
gewordenen land wirtſchaftlichen Geſpanne heranziehen.

K. Bitterfeld, 19. Nov. (Wegen Ueberſchreitung
der Kartoffelhöchſtpreiſe) wurde der Handelsmann
Schulze zu Sandersdorf zu 100 M. und der Landwirt
Hänßel zu Torna zu 150 M. Geldſtrafe verurteilt.

Weimar, 18. Nov. (Das Kriegsern ährungs-
amt für Thüringen) mit ſeinem Beirat aus allen
thüringiſchen Staaten hielt hier eine Sitzung ab. Unter anderem
wurde beſchloſſen, den Miniſterien den Vorſchlag zu machen, das
Ernährungsamt dahin auszugeſtalten, daß die Preis-
prüfung in die Ausgaben desſelben eingezogen wird. Eine große
Auseinanderſetzung zeitigte die Ausſprache über die Ungleich-
heit in der Verteilung von Speiſefetten. Schließ-
lich beſchloß man, einen energiſchen Proteſt der thüringi-
ſchen Staaten bei der Zentralſtelle in Berlin über
die ungleiche und ungerechte Behandlungsweiſe in der Zuweiſung
von Speiſefetten zu erheben. Die Ernährung der
Rüſtungs arbeiter führte ebenfalls zu einer längeren
Ausſprache. Die Frage ſoll noch in einer weiteren Sitzung ver-
handelt werden. Die Frage der Ferkelſchlachtung ver-
anlaßte gleichfalls eine weitere Auseinanderſetzung. Man be
ſchloß, die Schweine im Alter von z bis 1 Jahr durch zwangs-
weiſes Abſchlachten zu verringern, dagegen die Ferkelſchlach-
tungen bis zu 34 Jahr für die Zukunft zu verhindern. Eine ein
heitliche Feſtſetzung der Milchpreiſe wurde nicht für
tunlich erklärt. Bezüglich der Kartoffeln wurde feſtgeſtellt,
daß die thüringiſche Kartoffelſtelle das Doppelte des für den
eigenen Bedarf belaſſenen Quantums Kartoffeln an andere Gr-
nährungsgebiete abgegeben hat.

Krankheiten und Unglücksfälle
V. Naumburg, 18. Nov. (Folgen einer Unvor-ſichtigkeit.) Der 11jährige Schüler Sch. hatte vor einiger

Zeit einen Kameraden aus Unvorſichtigkeit mit einem Stocke am
Auge verletzt. Es trat Gehirnhautentzündung hinzu, welcher dev
Verletzte nunmehr erlegen iſt.

W. Naumburg, 17. Nov. (Gin Brand) brach im Keſſel-
haus der Hoffmannſchen Kammfabrik aus. Sämt-
liche Vorräte wurden vernichtet. Alle Fabrikräume ſind aus-
gebrannt, die Maſchinen zerſtört. Die Feuerwehr wurde bei
ihren Löſcharbeiten durch Jäger und Artilleriſten ver hieſigen
Garniſon unterſtützt.

n. Greiz, 18. Nov. (Bei einer Vorſtellung die
von der bayeriſchen Zirkustruppe „Metropol“ veranſtaltet wurde,
ſtürzte der Turner Ramo ſo unglücklich, daß er mit einem
Knochenbruch und inneren Verletzungen in das Kragkenhaus ge
bracht werden mußte. Der Direktor der Geſellſchaft,
Scheufle, hatte gleich darauf das Pech, daß ihm bei einem
Kraftakt ein Eiſenſtück an den Kopf flog und verletzte.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Bitterfeld, 19. Nov. (Fahrraddiebſtahl) Dem

Murermeiſter P. wurde am Sonnabend auf einer nahen Grube
das Fahrrad im Werte von 100 M. geſtohlen.

W. Jena, 17. Nov. (Das hieſige Schöffengericht)
verurteilte zwei Landwirtsfrauen aus Leheſten, die
der Milch 20——30 Prozent Fettgehalt durch Entſahnung entzogen
hatten, zu je 200 M. Geldſtrafe. Der Amtsanwalt hatte vier
Wochen Gefängnis und 100 M. Geldſtrafe beantragt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, 19. November.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Miclchverſorgung

Alle Unternehmer oder Leiter von Betrieben in Halle, in
denen Milch erzeugt. wird, ferner alle Perſonen, welche Milch im
Handel oder gemeinnützig abgeben, werden hiermit aufgefordert,
binnen 3 Tagen anzugeben, wieviel Milch ſie an den einzelnen
Tagen vom 12. bis 18. November 1917 an Verbraucher abgegeben
haben, ferner wieviel Milch ſie an dieſen Tagen bezogen haben
und von wem. Für die Anmeldungen werden im Stadternäh-
rueigsamt Marktplatz 22, Zimmer 35) Vordrucke ausgegeben.
Die Milchabgeber in Halle haben zugleich mit den Anmeldungen
gemäß S 10 der Verordnung des Magiſtrats vom 10. November
1916 anzugeben, wie viele Kunden bei ihnen angemeldet ſind,
wie groß die Milchmenge iſt, welche an die Kunden abgeliefert
werden ſoll und welche Mengen tatſächlich an die Kunden ge-
liefert worden ſind. Alle dieſe Angaben ſind getrennt für Jn-
haber von Vollmilchkarten und von Gelegenheitskarten zu machen.
Wer dieſe Anmeldungent unterläßt, wiſſentlich unrichtige oder
unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaten oder an Geld bis 1500 M. beſtraft.

Städtiſcher Haferflockenverkauf
auf beſondere BVezugskarten für Kinder bis zu 12 Jahren und
Jugendliche von 12—17 Jahren in der Talamtſchule am 20. No-
vember. Zugelaſſen werden zum Einkauf die Nummern der
Lebensmittelſcheine 14 001-—21 000 vormittags von 83-12 Uhr
und die Nummern 21 001--28 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber des Abſchnittes D der
beſonderen grünen Warenbezugskarte für Kinder bis zu
12 Jahren und diejenigen des Abſchnittes C der gelben Waren-
bezugskarte für Jugendliche im Alter von 12—17 Jahren. Für

Die Einnahmen und Ausgaben balan-

Herr

jeden Abſchnitt kann ein halbes Pfund gum iſ f
Preiſe von 28 Pf.verabfolgt werden. Zur Beſchleunigung der ne al

man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) beveit halten.

New n Verkauf von Aepfeln
Der Verkauf der im Handel befindlichen Aepfel beginnt amDienstag, 20. November, früh von 834——6 Uhr v Frilag t den

e Geſchäften: Hugo Binder, Hohlſchütterſtraße 1,
C. Baake, FritzReuterſtraße 4, Fviedrich Bürkner, Geiſtftraße 33
Friedrich Donath, Alter Markt 1, Paul Heder, Saalberg 17.
al WPhn, Große Ulrichſtraße 18. Richard Kannegießer, Markt
r der Turm, Guſtav Klepzig, Pfälzerſtraße 1, Karl Möller,
u tude 3. Wilhelm Pfeiffer, Königſtraße 6 und Albrecht

ſtraße 1, Helene Pfeiffer, Nikolaiſtraße 8, Paul Schuh
Geiſtſtraße 63, Eugen „Thamm, Große Steinſtraße 61, Müller
Sternſtraße 13. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ein
Pfund Zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſe abgegeben werden. Der
Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein Nr. 11, Abſchnitt Nr. 115.
Zugelaſſen ſind die Nummern der Lebensmittelſcheine 24 501 bis
4 Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte Nr. 115
des Warenbezugsſcheines 11 abzutrennen und nach Beendigung
des Verkaufs, zu Hunderten gebündelt, binnen drei Tagen im
Stadt Ernährungamt, Zimmer 11, abzuliefern. Zuwiderhand-
lungen werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesraksver-
r beſtraft. Auch kann die Schließung des Geſchäftes oder
ſagt e grng des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware ver-

v Verkauf von Raps-Spinat
eue Zufuhren von RapsSpinat ſind eingetroffen. Der

Verkauf wird am Dienstag vormittags von 822 Uhr und
n e von 2—6 Uhr in der Talamtſchule zum Preiſe von

Pf. das Pfund, fortgeſetzt. Zur Beſchleunigung der Abferti-
gung wolle man abgezähltes Geld bereit halten.

Ladenſchluß in offenen Verkaufsſtellen
Auf Grund der Bekanntmachung des Bundesratsdie Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Wer

ſorgungsregelung vom 25. September und 4. November
1915 und der Verordnung des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung vom 18. Oktober 1917 wird in Abände-
rung des S 1 der Verordnung des Magiſtrats vom 25. Ok-
tober 1917 betr. den Ladenſchluß in offenen Verkaufsläden
folgendes angeordnet: 1. Die offenen Verkaufsſtellen
dürfen am Mittwoch während der Zeit von 816 Uhr
n bis W nachmittags für den Verkauf ge

in. 2. Die Verordnung tritt mimachung in Wirkſamkeit. t n Wanne
Die zur Erſparnis von Kohle erlaſſene Verordes Magiſtrats vom 25. Oktober 1917 gewiſſe a

rigkeiten für den Ankauf von Lebensmitteln und anderen
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs gezeitigt. Der
Magiſtrat hat daher, wie oben mitgeteilt, eine Milderung
der Verordnung dahin beſchloſſen, daß nun immer die
offenen Verkaufsſtellen jedesmal am Mittwoch bis 7 Uhr
abends geöffnet bleiben dürfen. Der Magiſtrat, welcher
Wünſchen der Allgemeinheit hiermit entgegenkommt, iſt
überzeugt, daß der Gemeinſinn Aller durch tunlichſte Spar-
ſamkeit beim Verbrauch von Kohle und Licht dazu beitragen
wird, daß die durch Verlängerung der Verkaufszeit er-
forderlichen Kohlenmengen durch ſparſames Verhalten jedes
Einzelnen für die Allgemeinheit eingebracht werden.

Zur Kohlenverſorgung
Die Ortskohlenſtelle weiſt unter Bezugnahme auf ihre Be-

kanntmachung vom 24. v. Mts. nochmals ausdrücklich darauf hin
daß die Lieferung einer zweiten Fuhre Kohle für die Haushal-
tungen nur mit Erlaubnis der Ortskohlenſtelle erfolgen darf.
Dieſe Bekanntmachung gilt als Ergänzung der Verordnung vom
28. April d. Js. Zuwiderhandlungen unterliegen den dort ange
drohten Strafen (Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk.)

Das Eiſerne Kreuz
Jäger Guſtav Brömme aus Nietleben erhielt das Eiſerne

Kreuz zweiter Klaſſe.

Ordensauszeichnung. Dem Rektor a. D. Sommer in
Halle wurde der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen.

Die Fleiſcherläden am Dienstag geöffnet. Wegen des
Bußtags am nächſten Mittwoch ſind die Fleiſcherläden am
Dienstag, den 20. d. Mts., für den Verkauf geöffnet.

Süßſtoff. Diejenigen Haushalte, welche bei der Ver-
teilung im Juli d. J. keinen Süßſtoff erhalten haben, können am
Dienstag, 20. November, ein Briefchen Süßſtoff (ſogenannte
H-Packung) zum Preiſe von 25 Pf. nach Maßgabe der auf-
gedruckten Beſtimmungen in den Drogenhandlungen oder in den
Apotheken käuflich erwerben. Bei dem Verkauf hat der Ver-
käufer unter „Süßſtoff“, Spalte 2, des vom Käufer vorzulegen-
den Lebensmittelſcheines den Kauf durch Eintragung des Tages
mit Tinte oder Tintenſtift anzumerken. Auf einen Lebens-
mittelſcheier darf nur ein Briefchen abgegeben werden. Wegen
der Abgabe der Süßſtoffmenge (G-Packung) an Wirtſchafts und
Speiſebetriebe jeder Art, Gaſthäuſer, Kaffeehäuſer, Konditoreien,
Penſionen, Kantinen und ähnliche Betriebe wird auf S 3 unſerer
Bekanntmachung vom 10. Oktober 1916 verwieſen. Zuwider-
handlungen ziehen die geſetzlichen Strafen nach ſich.

Der Magiſtrat.
Die Frauenhilfe evang. Gemeinden wird. am Donnerstag,

52* Uhr, ihre Jahresverſammlung halten. Da das frühere
Vereinszimmer nicht mehr zur Verfügung ſteht, wird die Ver-
ſammlung im Sitzungszimmer des Frauenvereins, Martins-
berg 21, ſtattfinden Nach Erledigung der Geſchäfte wird
D. Wächtler einen Vortrag halten über „Luther, den deutſchen
Mann“. Die Mitglieder werden hierzu eingeladen; auch andere
aus unſeren Gemeinden ſind ſtets willkommen.

Die nene Meldekarte für den Hilfsdienſt. Für Hilfs-
dienſtpflichtige iſt eine neue Meldekarte eingeführt worden, die
die auszufüllen haben, die bisher von der Meldung befreit waren.
Die Pflichtigen müſſen jetzt die Frage beantworten: Wieviel
Tage der Woche und wieviel Stunden des Tages nimmt Jhre
jetzige Haupttätigkeit durchſchnittlich in Anſpruch? Nur Reichs-
und Staatsbeamte brauchen ſie nicht zu beantworten. Anzu-
geben iſt auch der Tag des Eintritts in den Betrieb oder das
Geſchäft, in dem der Pflichtige tätig iſt. Auf der Meldebeſtäli-
gung wird jetzt auch der gegenwärtig ausgeübte und der gelerne
Beruf angegeben. Die erhöhten Strafen lauten auf Gefängnis
bis zu ſechs Monaten oder Geldſtrafe bis zu 10000 Mark für
den, der in einer Meldung, Mitteilung oder Auskunftserteilung
für den Hilfsdienſt wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht. Die gleiche Strafe trifft den Anſtaltslei: er
oder ſeinen Vertreter, der wiſſentlich unrichtige oder unvoll
ſtändige Angaben macht, ſowie den Meldepflichtigen ſelbſt, der
in einem ſolchen Falle dem Anſtaltsleiter oder ſeinem Vertreter
gegenüber derartige Angaben macht. Mit Geldſtrafe bis zu
10 000 Mark oder mit Haft wird beſtraft, wer als Arbeitgeber
unrichtige Angaben beſtätigt, obwohl er die Unrichtigkeit kennt
oder kennen muß,
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n Service in gröseter Auswahl, besonders schö odSpe ISES- Muster zu billigen Prelgen empfent m Louis Bökoer, un
Segen unlautere Machenſchaften iſich folgende Warnung des Hauptverteilungeaueſ

Schuhhandels: „Jn letzter Zeit iſt eine Reihe von tößen
gegen die allgemein bekannten über den Bezug
von Schuhwaren und die Preis auszeichnung bekannt geworden

die zu folgenſchweren iliS. gen Maßregelungen der beteiligten Herſtellerund Schuhhändler geführt haben. Es m ie 2 ußten insbeſondereSchuhhändler von der Warenverteilung geſperr und zur gericht
lichen Beſtrafung gezogen werden; auch mußte vielfach in Ver
bindung damit die Beſchlagnahme und Enteignung von Schuh
waren durchgeführt werden. Alle Schuhhändler werden deshalb
nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß Schuhwaren jetzt
nur von den Schuhwarenherſtellungs- und Vertriebsgeſellſchaften,
Schuhwarengroßhändlern und von den Sammellagern der Schuh
handelsgeſellſchaften bezogen werden dürfen, daß eine Aende
rung der ausgezeichneten Preiſe, das Jnverkehrbringen unaus-
gezeichneter Schuhwaren, die Ueberſchreitung der feſtgeſetzten
Kleinverkaufspreiſe unſtatthaft iſt. Wir werden zum Schutze des
ehrlichen Schuhhandels allen zu unſerer Kenntnis gelangenden
Verſtößen rmachgehen und die beteiligten Schuhhändler durch
Speerrung von der Warenzuteilung, Beſchlagnahme und Ent-
eignung der Schuhwaren, Ausſchluß von dem Anteil an der Aus
gleichskaſſe und gegebenenfalls auch durch Erſtattung der Straf-
anzeige zur Verantwortung ziehen. Wir hoffen, daß dieſe
Warnung hinreichen wird, die gerügten Verſtöße zu vermeiden.“
T Flottenbund deutſcher Frauen (Ortsgruppe Halle). Der
für Sonnabend abend angeſetzte Lichtbildervortrag des Privat
dozenten Dr. Svethmann- Berlin über Deutſchlands Waſſer
kante Von Emden bis Riga“ konnte nicht abgehalten werden,
da der Vortragende unerwarteter Weiſe nicht erſchienen war.
Die Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit bis zum nächſten
Vortrag, worüber noch das Nähere bekannt gegeben wird.

Vortrag von Paul Rohrbach. Wir verweiſen nochmals
auf den morgen, Dienstag, in den „Thaliaſälen“ ſtattfindenden
Vortrag von Dr. Paul Rohrbach über die bedeutſame Frage:
„Wo führt der Weg zum deutſchen Frieden und zur deutſchen
Zukunft?“ Der Beſuch des Vortrages dürfte ſich für alle die-
jenigen empfehlen, die ſich über die erſtrebten Kriegsziele gern
in ſachlicher Weiſe belehren laſſen wollen. (Karten bei Hothan.)

Jm Lehrerverein Halle-Umg. ſprach unter großem Beifall
Lehrer Max Böſel- Halle über „Selsſterlebniſſe in Belgien“,
wobei u. a. auch die dortigen Schulverhältniſſe geſchildert wurderrt.
Den eingezogenen Vereinsmitgliedern ſollen zu Weihnachten
wieder Feldpakete zugeſandt werden.

U.-T., Alte Promenade 11a. Täglich ausverkaufte Häuſer.
Das iſt der beſte Beweis für die Zugkraft, welche das dieswöchent-
liche Programm ausübt. Dieſer Erfolg iſt bogreiflich, denn die
Empfindungen der Beſucherſchaft werden durch das Drama „Die
Rache des Avenarius“, in welchem Lotte Neumann ihre ganze
Meiſterſchaft entfaltet, aufs tiefſte ergriffen. Auch das Luſtſpiel
„Wohne nie nebenan“, übt ſtarke Reize auf die Beſucher aus.
Die ebenfalls gezeigte große Modenſchau auf der Werkbund-
ausftellung in Bern wird in gewiß recht vielen Beſucherinnen
allerlei heimliche Wünſche hervorruſen, die kaum den Beifall der
auf Sparſamkeit drängenden Reichsbekleidungsſtelle finden
dürften, ſo daß am Ende nichts anderes übrig bleibt, als ſeine
Wünſche auf beſſere Tage zurückzuſtellen. So mögen ſich einſt-
weilen die Augen ergötzen.

U.-T., Leipziger Straße 88. Auch hier täglich volle Häuſer.
Der ſeltſame Kriminalfall „Der unſichtbare Zeuge“ erklärt dieſe
Erſcheinung hinlänglich. Ungemeine Heiterkeit verbreitet der
Wunderaffe Charly. Jn beiden Lichtſpiehäuſern werden die
neueſten Kriegsberichte geboten.

Halleſche Tageschronik. Am Sonntag früh fuhr am Böll-
berger Wege ein Stadtbahnwagen gegen ein Milchgeſchirr. Der
Anprall war ſo heftig daß der Geſchirrführer von ſeinem Sitz
auf die Straße geſchleudert und ſämtliche Milchkannen umge-
worfen wurden. Der Geſchirrführer erlitt nur geringfügige
Verletzungen. Angeblich hat der Führer des Motorwagens in-
folge der noch herrſchenden Dunkelheit das Milchfuhrwerk nicht
rechtzeitig bemerkt.

Aus den Vereinen
Sitzung der vereinigten Halliſchen Sängerſchaft am

12. November im „St. Nikolaus.“ Die Sitzung war von Ver-
triern der angeſchloſſenem Vereine beſucht und wurde vom
bisherigen Leiter, Fabrikbeſitzer Naumanr, Vorſitzenden vom
„Sang und Klang“, eröffnet. Nach einem bei der Gründung der
Vereinigung gefaßten Beſchluſſe. ſoll die Führung alljährlich
wechſeln. Darum trat „Sang und Klang“ zurück und die Ver-
ſammlung übertrug die Leitung dem Lehrer-Geſangverein, Vor-
ſitzender: Rektor Rokh. Früher vereinbarte Beſtimmungen
wurden im allgemeinen erneuert. An dem ſchöner Brauche, bei
Siegesnachrichten der Bürgerſchaft an der Marktkirche
vaterländiſche Geſänge darzubieten, ſoll feſbge-
halten werden. Flaggenſchmuck der öffentlichen Gebäude und
Salutſchießen ſind die Zeichen, daß ein Singen ſtattfindet. Auch
ſollen in allen Teilen der Stadt in den Fenſtern der Zigarren-
geſchäfte an ſolchen Tagen Schilder ausliegen, die als Benach-
richtigung der Sänger anzuſehen ſind. Das Singen iſt abends
7 Uhr. Unter den Anweſenden herrſchte in allen Fragen eine
echte ſangesbrüderliche Einmütigkeit und alle wünſchten, daß die
V. H. S. bald Gelegeriheit habe, in Tätigkeit treten zu können.

Vereins-Anzeiger
Jnnungs Ausſchuß zu Halle a. d. S. Ordentliche Verſammlung

am Freitag, 84 Uhr im „Schultheiß“, Poſtſtr. 5. Licht und
Kohlenerſparnis im Handwerk; Bericht über die letzte Voll
verſammlung der Handwerkskammer; Antrag der Klempner-
Jnnung, die Königliche Staatsregierung zu bitten, daß den
über 15 Jahre alten Lehrlingen, deren Vater bezw. Ernährer
im Felde ſteht oder gefallen iſt, während der Dauer der Lehr
zeit eine ſtaatliche Unterſtützung gewährt wird; Rohſtoffver-
ſorgung im Handwerk.

Erſter kommungler Wahlbezirks-Verein. Hauptverſammlung am
22. November abends 850 Uhr im „Ratskeller“: Allgemeine
Ausſprache über GemeindeAngelegenheiten.

wendet
es des Kunſt und Wiſſenſchaft

S tadttheater.
Friedrich Smetana: „Die verkaufte Braut“

Des melodiebegnadeten Prager Meiſters, dem das
Beethovenſchickſal im fruchtbarſten Mannesalter den Takt
ſtock aus der Hand nahm, bekanntes Werk iſt nun auch nicht
mehr jung. Vor Jahresfriſt war „Die verkaufte Braut“
ſchon fünfzig Jahre am Leben. Doch mögen die Muſen
geben, daß dieſe geſunde, in lieblichen und ſchmerzlichen
Klängen gleich volksmäßige und doch hochkultivierte, bezeich
nend tſchechiſch- nationale und doch was aller hohen und
wahren Kunſt gleich eignet übernationale Muſik noch
lange jung bleibt.

Aufführungen, die muſikaliſch und mimiſch ſo liebevoll
vorbereitet und trefflich durchgeführt werden wie die des
Stadtthaters am Sonntag abend vor wiederum ausver
kauftem Hauſe, ſind das einzige und beſte Mittel, die „ver
kaufte Braut“ gegen ein frühes Altwerden in Schutz zu
nehmen. Es war ein Vergnügen, im Theater zu ſitzen.
Am Pult ſtand Herr von Pander (der Setzer des
Theaterzettels kennt ihn wohl nicht von Anſehen, ſonſt
hätte er gewiß keinen grimmen be-h-ahten „Panther“ aus
ihm gemacht) hielt Jnſtrumente und Bühne gut beieinander,
griff friſche Zeitmaße und hielt vor allem, was für dieſe
Muſik beſonders vonnöten und Gewicht iſt, auf ſtraffe
Rhythmen. Das Orcheſter folgte ſeinem temperamentvoll
führenden Stabe ſichtlich mit Schwung, auch die Chöre
ſtanden ihren Mann; die Geiger vergreifen ſich dynamiſch
noch häufiger um einige Klangſtufen; auch beiſpielsweiſe
die fugierten Entwicklungen im Vorſpiel der Oper erwarten
bei aller Entſchloſſenheit in Einſätzen und im Strich doch
viel mehr Leichtigkeit; „Flüchtigkeit“ ließe ſich mißver-
ſtehen. Den Titelpart ſang Dina Mahlendorff, ſehr
gut bei Stimme, weich und warm und ausgeglichen im
Ton; die getragene Geſangslinie der Rolle liegt ihr ja be-
ſonders glücklich, und gleich die erſte g-moll-Arie (mit
folgendem Duett) im erſten Akte war einer der ſchönſten
Punkte der Aufführung. Adolf Harlacher gab herzhaft
und flott in Geſang und Spiel den Bräutigam, Henriette
Böhmer und Georg Weſternhagen gneiſterten die
kürzeren Rollen der Brauteltern. Emil Fiſcher (Hei-
ratsvermittler) iſt jeweils etwas ſchwer in Takt zu
bringen, entſprach ſonſt aber der Geſtalt, Kurt Schreiber
ſang den Micha, Katharinga Eichenberg deſſen Eheweib,
Adalbert Lieban ſtattete den armen Wenzel mit erbar-
mungsloſer Komik aus, Alex Trott iſt in ſehr achtens-
werter ſchauſpieleriſcher Erfolg ſeines Zirkusdirektors zu
beſtätigen. Die Chöre ſtanden über ihrer Aufgabe, das
Ballett tonzte ſehr hübſch Polka, Amelie Peters, Olga
Marloiv, Tini Saß im 2. Aufzuge prächtig Furiant.
Wahrhaft entzückend hatte Direktor Sachſe die Auf-
führung bis in alle Einzelheiten ausgeſtattet: das Spiel
wickelte ſich glänzend ab. Der Beifall war außergewöhnlich

ſtark. J. V. A. 31.Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

findet eine Wiederholung vom „Drei-
mäderlhaus“ ſtait. Dienstag wird Lortzings „Waffen-
ſchimnied“ aufgeführt. Mittwoch (Bußtag) geſchloſſen, Donners-
tag „Die verkaufte Braut“, Freitag Maria Stuart“,
Sonnabend nachmittags 3 Uhr Schülervorſtellung Luther
auf der Wartburg“, abends 75 Uhr „Figaros Hoch
z eit Sonntag abends 6 Uhr „Tannhäufer“. Die Beſitzer
von Mittwoch-Stammkarten werden erneut darauf aufmerkſam
gemacht, daß ihre für Mittwoch geltenden Stammkarten für
Montag, den 26., Gültigkeit haben. Sollte ein anderer Tog ge
wünſcht werden, ſo müſſen die Anmeldungen bis ſpäteſteris
Montag, den 26., an das Büro des Stadttheaters gelangen.

Walhalla-Theater. Am Bußtag nachmittag 144 und
abends 348 Uhr finden zwei Vorträge des Herrn Oberleutnants
Zowe aus Berlin ſtatt, und zwar über „Den Kampf in den
Lüften“ nebſt Vorführung von über 120 farbigen Lichtbildern.
Dieſer hochintereſſante Vortrag hat überall die größte Aufmerfk-
ſamkeit hervorgerufen. J Wort und Pild werden u. a. vor
geführt: Die Luüftfahczeuge im Kriegsdienſt. Die Waffen des
Luftſchiffes, Maſchinengewehr, Schnellade-Kanone und Luft-
bombe, photographiſche Aufrahmen der Schlachtfelder vom Flug
zeug aus, Flugzeugkämpfe, Kampf zwiſchen Torpedobooten und
Marineluftſchiffen, Notlandungen in Feindesland und auf der
Nordſee, die Angriffe auf London durch deutſche Luftſchiffe uſw.
Nachmittags gelten die üblichen kleinen Sonntagspreiſe 0,55,
1,05, 1,55, 2 Mk., Jugendliche 0,35, 0,60, 0,80, 1 Mk. Abends
gewöhnliche Preiſe. Jugendliche haben auch abends Zutritt.
Karten ſind ſchon von heute ab zu haben. Die Tageskaſſe iſt am
Bußtag von 10 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.

Kammermuſik. Das Programm für den am Montag,
26. November, ſtattfindenden 134. Kammermuſikabend, der durch
die Mitwirkung des ausgezeichneten Pianiſten Fritz von Boſe
erhöhte Anteilnahme gewinnt, lautet: Streichquartette von
Mozart (F-dur) und Schubert (A-moll) ſowie Klavierquartett
(A-dur) von Brahms.

Poſt und Eiſenbahn
Verdoppelung der Frachtbeträge

Vom 20. November ab wird für Sie Beförderung von Gepäck
und Expreßgut das Doppelte der bisherigen Fracht

Heute Montag

AlsS
geren bei SeNähere enſt eteuen be feige

Sportnachrichten
Fußballſport

Berolinga, eine der beſten und ſtär tMannſchaften wird am Bußtag gegen er Wie
Meiſter Halle 96 auf dem Platze am Zoo ſpi
wird den Höhepunkt der diesjährigen Fußballkä
und für die Beurteilung unſeren ſi
Meifterſchaftsruf wertvolle Aufſchlü
Berolina über die beſten Mannſchaften der Berliner
beweiſen, daß die Gäſte eine außergewöhnliche Spie L
ſitzen. Die Berliner Preußen wurden 5:4 geſ ar6:1 und Tennis Boruſſia 2:0, Ergebniſſe, die in i
land berechtigtes Aufſehen e Jn der Mantge
als Verteidiger der berühmte Repräſentative H
der Berliner Auswahlmannſchaft gegen Mittelden t dGroßes geleiſtet hat. Ferner ſei darauf aufmertſe ſha
daß Berolina zum erſten Male in Halle weilt undſtärkſten Mannſchaft der hieſigen Sportwelt vorſel W

Letzte Telegramme
Winteroffenſive im Weſten

Genf, 19. Nov. „Echo de Paris“ melbet aus dem
liſchen Hauptquartier, daß das Oberkommandy alle
tungen treffe, um die Offenſivtätigkeit an e Vor
front auch den Winter über fortzuſetzen er
endgültigen Entſcheidung über den Feind ſei jedoch g.
artiſleriſtiſche ueberlegenheit der Allierten mit 2 zu 1
reichend.

Verſenkt
Amſterdam, 17. Nov. Das Haager Korreſpond

meldet: Das Motorſchiff „De Dollart“ aus Amſten
durch ein deutſches U-Boot verſenkt worden. Sechs
der Beſatzung wurden durch ein ſpaniſches Fiſcherfaht
Vigo gelandet. Man fürchtet, daß ein Drittel der Veſat ze

gekommen iſt. 4 WWigung

Gewinn- Auszug „Vohder
10. Preuss.-Südch. (236. Kgl. Preuss.) Klassen. o

5. Kklasse. 9. Ziehnngstag. 17. November
uſend

Aul Jede gerogene Nammer elnd zwel e kaho Gowinne e wlichen
and zwar ſe einer auf le Lose glelehor Naa und II r W L di

(Ohne Gewähr.) (Naehdruck Verboten
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark x

2 Gewinne z 80000 M 64685
6 Gewinne zu 5000 A 146964 160680 194510
92 Gewinne zu 3000 M 20233 32038 36168 36990 84669

068795 71793 742350 76253 79063 80094 88184 108280 108348
110634 117000 120081 123802 125570 127607 128247 128391
140316 144121 146615 149354 153452 169294 183162 188005
199396 200932 202611 204519 205691 208375 215300 216664
229621 2850304 232332

154 Gewinne zu 1000 A 1691 5568 6406 8110 12322
14287 146819 16961 13327 26370 36297 86485 40116 45756 45767
48646 49659 52713 52729 55128 5606581 59518 60012 62197 65160
67434 69265 77591 81919 84286 837505 89010 90630 92329 97596
102231 105189 1083823 108950 109020 110580 117352 121838
143435 149263 157641 158813 162468 162782 164474 16039
178007 178417 179600 182202 183444 188983 164831 199419
206706 210251 210728 2153583 216714 217982 218822 221036
2286657 232927

230 Gewinne zu 500 M 1111 3402 8694 11278 14065 16359 ſeine
20904 21650 23207 23370 23579 32364 33052 33836 33694 34331
41894 41929 48034 45611 47294 48256 50215 612651 52066 64199
39063 e4218 64384 64477 74813 75341 77985 82226 83456 83970
89472 89754 93499 98965 99331 107110 1072165 112574 112304

115512 116775 117012 117400 117981 118276 121419 124322
1265156 1275688 129517 132320 133337 138428 141221 142200
1496552 151189 152160 154729 162745 167977 168838 160749
171790 171885 173845 176941 177233 179851 163501 187499
139576 191452 191869 193275 196697 197875 199604 199939
206183 206966 207157 208708 208832 2098309 210866 213480

hinter
achdem

urd Wac

ungsanſt

ſolgende.
221465 222252 222293 222551 224630 225505 227849 228668
232935 233941
In der XNachmittageziehung wurden Gewinne über 240 Mark ge dum zwe

4 Gewinne zu 30000 M 1a98s 186518 n der 2
4 Gewinne zu 15000 M 66642 103094 bung i
2 Gewinne zu 5000 M 1568371 am Aben40 Gewinne zu 3000 M 5313 16635 48421 69803 73347 m und ar80880 99697 112242 120846 121580 148967 153076 160516 163860 1 ar

174049 175934 183672 1940309 Krieg b164 Gewinne zu 1000 M 2006 2808 9505 19250 25260 8023 ahnten mr
33093 33730 34092 35040 35413 37870 45468 487109 51234 6529 ſem Tag
57268 658368 60215 63196 67590 68799 69831 77976 79706 70885 je es da
87552 94732 96508 105867 1103652 111078 1123083 114266 117662 dtaliens
120977 124e96 128928 129185 133538 1344380 137260 136265 ahens
146269 150560 152469 155015 157498 157709 167920 1656660 ſollte.
164329 164796 165650 178843 187952 189404 190442 192476 hte ſo un
198014 199145 200750 211503 215919 215937 2216505 222480 ter deut

226412 227170 kewunder.192 Gewinne zu 500 M 3828 6529 15854 16653 17515 ewunder
21038 22048 23174 30546 30695 30860 32807 3656515 36766 86177 r, die ſch
43520 43678 44269 47323 50833 653116 58208 58918 616506 64066 nen nach
75253 78918 80584 86144 95124 105082 105611 105710 109081 W zu rü
1118853 116101 122070 123814 126549 127501 130800 131277 Wometer
141150 148210 148018 148872 151670 168779 154408 We161279 162062 162719 165738 166923 1670689 167948 160s48 2000
172682 176029 176193 179879 168684 184854 165290 165370 ichten
186517 189947 192001 102776 107538 200293 200801 201648 t er zun
205697 2597187 212046 213405 213688 2165074 218680 210647 hen
223003 223404 227570 238820 i den K.

en? Wil
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliche
wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mielhn
Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes: ſi
übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil:
Kreibohm, ſämtlich in Halle.

Bankhaus Paul Schauseil GoO., alle a. 3., Bitterfeld, Delitzsen, bilenbvuro, Am und Verkauf von Wertpapieren. i
von Zinssecheinen, Verzinsung Von Geldein

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr e

Sergnntmachung,
Gemäß 5 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung

im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der Woche
vom 19. bis 25. November als Wochenmenge etwa 200
Fleiſch oder Wurſt auf den Kopf der verſorgungsberech-
tigten Bevölkerung des Saalkreiſes zur Verteilung.
8 Die rin er iſt a dal Wieitchmen e an

e hergeſtellte Wurſt wird aVon der Reichsfleiſchkarte wenn die Abſchnitte

l S., den 19. November 1917.Die Freisſleiſchſtelle d. Saalkreiſes Landwirtſchaft
ſiche Vieh verſicherung, e. G. m. b.

Zecher.

4 Zuchthullen, Ca. 80 Stück
oſtfrieſi ger Abſtammung, halbengl. Lämmer und
im Se t von ca. 10 zur Zucht geeignet, bat
zu kanfen geſucht. Angebote abzugeben (3945
h el H-fergatevergeterg e Frübeſte aus verkauft.

Verſuchsfeld der Deutſchen TaptoffelKulturStategy,

H., zu Halle a. S. welche ſich in den letzten Jahren durch beſonders hohe
Erträge ausgezeichnet haben, ab: Gegtiol

b arnaſſia, Deodara, Gratiolg,ſpe a u e (Züchter: v. Kameke)

huigen) ſowie Bürckners Früheſte u. a.
z Hoflieferanten,Hindenburg Dein Wochen ad Bürckners Wratzke l. Steiger, Poststr. 9,10.

Jawelen Gold Slber.

öllltgutwirtſchaft Gohhin, Toeiſſendrenſer

(10 bis 21 Liter) und Brennernadeln, in größeren
und kleineren Poſten für umgehende

zu kaufen geſucht.
Offerten erbeten an

Skänska Maskinaffären,
Malms, Schweden.

Jnſel Rügen,
gibt folgende

Renzüchtungen (Hochzuchten)

ohltmann (Weſtmann), Urſus
olkowski, Roode ſtar (Veen-

ieſige LIn das h W
embers die E

iſt b r
äller iſt FrieW in den Vorſtand

Halle, den R trau
Kal. Amtsgericht

Lieferung

be

Efangene.
W ſich als

Organiſa

(3941

Schw.äuhſgen

Fr. Modrow.

ten, da

Telegramm Adreſſe: „Skhnemagkin“. w. h waltigen
ug m. ls. windr ar ſaß new negegefar

Fran dkhrban
Halle, Troihaerl und

Lande
15770
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